eu 


A r onnements: 
RE. 1.80 vierteljährlich ineluſtve Zuſtellung; 
pr. Poſt: 


in Lodz: 


Ausland, vierteljährlich Re. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto 


Inland, vierteljährlich RB. 2.—, monatlich 20 Kop. incl. Por to. | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


— — 


Weubeik I — 
Letzte Woche. 


Um jedem die Gelegenheit zu geben, die höchst interessanten Natur⸗ 
phäsomene der Gegenwart in Angenschein zu nehmen 
Lebender! 8.jähriger Lebender ! 


- Knabe mit Löwenmähne, 


Nur zu den Preisen: 


1 


| und 


mes Täglich von 11 Uhr Morgens bis 


DOC DGOOTOOOGTODDOBODOO 


Sonntag, den 12 25.) November 1900. 


jet Tageblat 


ET eee 6 Mal wöchentlich. 


Aebatkien und gepedikien: 
Ozielna - (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— >10 Die Expedition ift tägkich von 8 Use früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 Bid 10 Uhr früh geöffnet, 
a TTäTäääää ee — 


FFF d n/n/2/n'n/n/a/nmjn/n/aln/n/a'u/afn/nfu]n/s] 
== Neuheit! 


BES Petrikauer-Strasss Nr. 15. 


Die steinste Familie aganzen Welt, 


I Platz 20 Kop., Kinder unter 12 Jahren und Schüler 10 Kop., 
II. Platz 10 Kop., Kinder unter 12 Jahren, Schüler u. Soldaten 5 Kop. 


Do ce cBN UD DO30000000000010 DODaDOa DOOOOODDODODDOHADHOADOaNEnOS je lu} Snanndaananaaad 


20. Jahrgaua 


Juferſion een 
Für die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, Im Inſeralenthelle 0 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeile, 


Sammtliche Annoncen Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
ufträge entgegen. 


Ti — 


Leizte Woche. 


Marquis und Marquise Volge, 
ihr 15-jähriger Sohn Pau'!, 20 Zoll hoch, wiegt 10 Pfund. 


10 Uhr Abends geöffnet. 


EGOEODODOSSDODDEGBESOO 


über 300 Pferdekräften. 


und Umgegend bereits instal- 


Ueber 200 Anlagen in Lodz 
lirt, darunter mehrere von 


DE a nen 01201 
Electricitäts- und Kabelwerke Aug. 


2 G DZ. 


Electrische Licht- und Kraft- Anlagen, Dynamo’s, Electromotore, Assumulatoren, Apparate. 
Sämmtliche elektrische Bedar fs-Artikel. 


135 eee 


Zahnarzt 


R.RITT, 


wohnt jegt auf der petrikauerſtr. 83 vis-A-vis ' 
Petersilge’s Neubau. 


e00000u0005090200n0:00300399 0001 
Dr. A. Grosglik 


Spezialarzt für 
Haut-, venerische und Gesohleshiskrank- 


Hüffer, 


eee 008 dean 


Cogloinlanastrasse Nr. 23 (Eoka Tachodnlas tr.) 
8—11 morgens; 5—8 abends; Damen 3 —4, 
. —— 


Kinderarzt 
Dr. A Mas zlank a 
Dzielna Nr. 3 (2. Etage) 
are bis 6 9045 Bormittajs un) von 
4—6 Nachmittags. 
Schutz pocken Impfung. 


uo een ehen e 
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I 


Gaza 
4 40 ng Bracka 10 
empfehlt: 
AAN FIN von Roben, Blousen, Costüme ete ete. 
von modernsten Stoffen für Roben und 
Detail - Verkauf, — Billigste Freise. 
Matinees, Unterröcke, (Halki), Schlafröcke, Gürtel, 
N Grosse Auswahl in Pelz - Confektion. 
G Muster versendet das Magazin gratis und franco. 


Umhängen, Jackets, Saloppen, Pelerinen, 
Grosse Auswahl ran, 
Pelzchen, (Ser- 
daki), Boa u. s. w. 
BILLIGSTE PREISE, 


gCO00CO000000000080000000000000C08 
8 Die Conditorei un J. Szmagier 8 
Petrikauer⸗ Straße 28 2 
8, SE empfiehlt täglich friſche Vanille⸗ und Chocolade⸗Pfaunkuchen, mg 2 
feige Napf⸗ und Sandkuchen, Vanille⸗, Apfel⸗ und Wiener Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bon ches 8 
8 les dames, Petits- Fours, ruh e u Deſſertconfect, Chocoladen, 8 
ruchtconſerven, Bonbons etc. etc. 
Malz, Honig⸗ und Kräuter⸗Bonbons 900 er Torten, Kuchen⸗Pyramiden, Crémes, 8 
8 is etc. etc. 
0000900000000000008000000000000008 
Oorsst-Fabrik 


Aux quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


Bestellungen für die Provinz werden im Eaufe von 2 Tagen per Nachnahme zum Versandt 
gebracht, 


— 


DE DEE DE DEIE HS AAA 
Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel⸗, Bilder⸗ und Kunſthaudlung 


Lodz, Pelrikauer- Filiale TR 
Straße Nr. 149. 12 B E R G E R, (Htöwna)-Stt. Nr. 3. 
Einrahmung von Bildern, Kirchen - und Salou - Arbeiten der neueſten 
Art in eleganter fanberer Ausführung. Specialtät 1 känſtlich in Sede gewe hte, 
ſowie Deldrudbilder u. Oelgemälde aller Art als: Meligiöfe, Allerhöchſte Kaiſer⸗ 
Porträts, Landſchaften, Jagd u. Fruchtſtücke eie. Spiegel in großer Auswahl, 
Lager hochfeiner Bilderrahmen, eigenes Fabrllat, großes Lazer von Gold⸗ u. Politue-Reiften, 
Für Geſchenke geeignete Niuhelten als: Hausſegen, Wanbiprüche, ſilberae und 

goldent Hochſeltskeänze mit in Metall geprägten oder geflidten Bibelſprüchen und Juſchrif⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Vergrößerungen von Portraits nach jeder Photographie in 
hocheleganten Rahmen. 

Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Scheibenglas und Glaſer⸗Diamanten. 
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S999595909959599599 
Die Aktiengeſellſchaft 


der Warſchauer Teppichfabrik 


empfiehlt: 


Teppiche, Portieren, . 3 Tiſchdecken, Kappen, Gardinen, aus⸗ und inländische, Mübelſtoffe 
in Seide, Wolle, Mohaire und Jute, Plüſch jeder Art u. ſ. w. 


Smyrna⸗ und Saponerie⸗Teppiche können in jeder Größe aus einem Stück und in jeder 
beliebigen Farbe hergeſtellt werden. Specielle Zeichnungen genau nach Wunſch 


Repräſenta ten: A. Marcus und L. Grünfeld, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 44. 


. —— 
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"Dentipurine; 


Dr. Koschucki, 


1 Präpar. v. 
allerbeſtes Desinfections⸗ und Reinigungs⸗Mittel zur Pflege der Zähne. 


Macht die Zähne 1 


Zu haben bei M. Rosenblum & Co., Droguen⸗ Senblung, 2 2 78, 1 436 


Amateurt der vorzüglichen Papieroſſen 


„ 
10 Stüc 6 Kop. „KOME TA j 10 Stück 6 Kop 


werden anläßlich der maſſenhaften elenden Nachahmungen mit täuſchend ähnlichen Etiquettten, erſucht 
ihr Augenmerk auf die Firma der Fabrik 
W. J. ASMOTEOW & Co. 


SSS 


zu richten. 


90 Neuheiten = \ 


in in- und ausländischen Kleiderſtoſfen wie auch Drap- | 
Ri de Danis, Flauelle, und waſchechte Lamas, 


und empfehle dieſelben zu äußerſt billigen e 
Petrikauer⸗ 


gentuue: Honmann Friedmann Sage. 
=E en, 


EHE HE SIE HKDE I 


— 0 Warſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei o — 


und künſtliche Stopferei 
WITEA DNT STLA WA PIEBETKI 


unter der Firma 


H E IL. EN. A 


75 Lodz, Vetritauer-Sirafie M III, Telepbon AR Bl. 
Ueternimmt das Reinigen und Waſchen der Damen- und SerrenWarberoben, Solzen, Garbl- 
ven, Portiéren, Teppiche, Möbel u. f. w., ſowle auch das Dekatleren von div. Stoffen zu ermäßigten 


lien. 
* Sümmiliche Beſtellungen werden ſorgſältigſt u. [nel ausgeführt, auf Wunſch In 24 Stu ꝛden 


Die Droguen-Handlung 


— von — 


M. MÜLLER 


Lodz, Petrikaner⸗ Straße 199 


empfiehlt ſammtliche Oele und Fette für techn. und maſchinelle Zwecke, wit 


Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 
Alles In den vorzüglichſten Oualltäten mab zu billigsten Preifen, 


Gbenſo halte ich mein reich aſſortürtes Lager in Apotheker- und Drogu en⸗Waaren, 
chlrurgiſcht Verbandstoffe einem geschätzten Publikum beſtens empfohlen. 


) 


die Apothekerwanren-Handlung TEE 


F. Raszkowski&Co. 


60 Petrikauer⸗Straße 60 
hält auf Lager in großer Auswahl verſchledene Heilmittel und Verband ⸗Artlkel. 
Speelal-Abibeiiung für in- und ausländiige Parfümerien der zenommicteften Fabrilen 
Mäßige Preiſe. Belle Waare. 


LU 
R. Preisman, (Apotheke M. Spokoruhy) 


empfiehlt: 


KUR KEF IR. 


Allerneueſtes Nährungs und Kräftigungs Mittel. 
Tilephon Nr. 190. Telephon Nr. 190. 


3 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich eee Nr. 19, 


Dr. B. Masel, 
aus dem Auslande zurückgekehrt, hat ſich hler als 


Dr. Leon Silberstein 


2 2 kodzer Tageblatt 12. (25.) N. vember 1900. 


Speclalarzt für 
Harn Organe, Veneriſche u. Hautkean k⸗ 
beiten niedergelaſſen. 
Petrikauer-Straßt Ar. 121. 
Sprechſtunden von 8-11 u. 6—8 Uhr Abends. 
Für Damen von 5—6 Uhr. 


Special-Arzt für Haut-, Geschlechts 
und venerische Krankheiten. 
Sprechstunden: 8—10, 1—2 u. 6-8 Uhr, 
Damen von 5—6 Uhr Nachm. Sona- u Feier- 
tags Sprechst. V. 8—11 f. u. 2-5 N. Evan. 

gelicka-Strasse Nr. 7. 


Emil Schmechel, 
Nr. 98 Petrikauer-Strasse Nr. 98. 


Herren- und Knaben-Garderob n- 
Wintersaison 1900. 


Winterpaletot Rbl. 14, 16, 17, 19. 
Winterpaletot 
| _ prima Kammgarnfıtter , 22,75, 24,50, 27,80, 20 80% 
Merrenanzüge „ 14,70, 17,50, 21, 24,70. 
Jünglingsanzüge „ 10, 11,60, 14,85, 16,3). 
Sehüleranzüge „ 6,60, 7,50, 8,50. 
®chülerschi elle „ 13,40,18,70,17, 18,50. 
Für Bestellungen nach Maass, grösstes 
Lager in- und ausl. Stoffe. 

N. B. Jedes Im Laden bsAndlicho Kleiderstäck 
ist mit dem festen Verkaufsprelss vorsehen und 
ebenso Ist auf dem Etikett eines jeden Stoffes der 
Press vermerkt, an welehem eln Paletot resp. Ans 

zug angefertigt wird. 


42060 mung e 


75 X = 100 
a MS 
bei Frau Marie Liesel 
find auf Lager Knaben⸗Paletots, Mädchen⸗ 
Mäntel, Jakets. Auch werden dieſe Sachen 
auf Beſtellung laut Maaß ſofort angeferligt. 
MNowrat- Straße M 28, 


Reſtaurant 
Lor MANNTELFERL 


Täglich feige Eugliſche Auſtern. 
J. Petrykowski. 


Vom Miniſterlum des Janern beftätigtes 
Inſtitut 
für ſchwed. Heil- u. päd gogiſche 
Gymnaſtik 


Wanda Pientkowska, 


Poludaiowafte. 11, Haus Abel, 
unter der Leltung der Speciatiflin für Oymnaftit und 
Maſſage, einer Schwedin, und unter der Verwaltung 

eines Arztes. 

Rückzratsab weichungen, Anämi, Nruralgien, Magen 
krankheiten, Rheumalfsmus und andere Gelenkkrankhelten 
werden in dem Inſtitule mit Oellgymnaſtit und Maſſage 
behandelt. Behandlungen Lönnen ſowo hl um Inſtitute wie 
in der Stadt gegeben werden. 

Padagogiſche, ſchwediſche Oymnaſtit für Damen und 
Kinder von 6 Jahren. 


Chemiſch · dali lerilogiſches-Caßoralorium 

ron 

Dr. St. Serkowski 

Pitrikauer Str. 120 

Unterſuchungen v. täglichen Gebrauchs · 
gegenſtänden, wit Waſſer und Eis, Brenn⸗ 
malerlallen, S ie, Petroleum, Keen, Pıplr, 
Tapeten, geſärblea Stoff u eic, von Nahrungs · 
und Genußmilteln. 
Woſſetan ılyiım für techniſch! Zwick 


Dr. A. Sotowiejczyk 
Spezlalarzt für 
Rinder: und Innere Keaukhelte 
S pPetrikauer Straße Nr. 115 
1. Etage. 
Sprechſtunden 9—10 Früh u. 3—5 Nachmittags 


Dr. 8. Krukowski, 
Speilalarzt 
für Frauenkrankhelten und Giburtohllfe, 
empfängt täglich von 9Y,—11 Vor mittags und 
4—7 Uhr Nachmittags. 
Petrllauer⸗Straße 123, Haus Wofdystawski. 


Zahnarzt G. Jochfed, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, Haus Warchiwker. 
Schadhaſte Zähne werden geheilt und plomdier. 
Künſtlich! Zähne ohne Gaumen. Arme um 

entgeltlich von 9—10 Uber Morgens. 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Haut-, Geſchlechtet uus 
veneriſche Kraukgeiten. 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 13 
(Ede Wulczansta Fr. 1), Haus Grodeasll. 
Sprechlunden: 8—11 Ur Born u 
6—8 lle Kachu., ide On, v bi Wir 


Nach. 


IE Bier * 275 
Orthopädische Hellauſtalt, Röntgen - Cabinet 
Dr. A. Steinberg, 


Legieluiaua - Straße Urs. 57 

gellt Rückgratsverkrümmungen, Schleſhals, Erkran⸗ 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Läh⸗ 
mungen, ſpinale Kinderlähmungen etc, Erkrankun⸗ 
kungen von Gelenken, Muskeln und Kaochea mit⸗ 
tel Maſſage, Elektricität, ſchwediſcht Hellgy maa⸗ 
flit und medicomechanlſcht Apparat, Aaſertigu ag 
von Corſetis u. Apparaten mit Sytem Heſſiags 


Dr. A, Poznanski, 
empfängt Obren«, Hafen« und Hals ⸗Krauke 
von 9—10 Vor- und 5—7 Uhr Nichm. Pualrl⸗ 
lauer Straße Nr. 76, Ecke Meyers Paſſage. 
F 
Petrikauer- Strasse Nr. 120 


Zahnarzt 


AD. ZADIENICH, 


Consultation 30 Kop. = 
Arme unentgeltlich von 8&—10 Uhr Vorm. 


Eröffnet ist. das Abonnement 
pro 1901 auf 


Zwei Ü irte Journale für Kin- 
Sen der und die Jugend mit vielen 
Beilagen und Prämion. 


e Wöchentliches Erscheme, 
Das Jahr beginnt mit dem 
1 November 1900. 
e Abonnementapreis ant led, Jo r. 
„ vel Jährlich r Abi “ 
J Terminzahl.istzuläissig,Anzah) 
zer Abonn ments werden aufg gen- 


$ıland. 


21. Petersburg. 

— Vrofeffor Haus Groß hat eine neue 
Wiſſenſchaſt, die Criminalſſtik, geſchaffen, die aber 
vorläufig, wie der „St. Pet. Herold ſcheibt, von, 
den Wiſſenſchaftlern nicht ernſt genommen wird. 
Trotzdem beſlehl Profeſſor Groß auf dem Wert, 
der Crimiualiſtik und hält die Umwälzung in dem 
jetzigen gerichtlichen Beweisſyſtem, welche die Ein⸗ 
führung der neuen Wifjenfchaft herbeiführen würde, 
für eine unbeſtreilbare Notwendigkeit, Der Pros 
feſſor ftellt ganz neue Normen zur Verwendung 
des Beweis materials, insbeſondere des aug dem 
mündlichen Verhör zu gewinnenden au. Seine 
erſte Bedingung iſt, daß der Juriſt die Sitten, 
Gebräuche und die Praktiken der Verübung des 
Verbrechens, ſowie ferner die Ausdrucksweiſe des 
Verbrechers aus dem Grunde kennt. Er muß 
wiſſen, auf welche Weiſe gewöhnlich der Pferdedieb 
Pferde ſtiehlt, der Taſchendieb ſein dunkles Geſchäft 
betreibt, der notoriſche Betrüger prakticirt und der 
Brandſtifter Feuer aulegt. Erſt dann kann er in 
dem Beweismaterial den ſicheren Faden finden, an 
dem er zu einer richtigen Auffaſſung und Schluß⸗ 
folgerung gelangt. Jedes Mal find freilich au 
die Stützpunkte nicht genügend. Der Juriſt fu 
auch den Sinn der beim Volk üblichen Redensar⸗ 
ten, überhaupt die Art des Ausdrucks genau kennen, 
oder ſonſt geht ihm Manches in den von den 
Verbtecher gebrauchten Ausdrücken. und Anſple⸗ 
lungen, dag die That charakteriſtiſch beleuchtete, 


verloren. Wenn ein Juriſt alles das nicht kennt, 
ſo iſt es nicht möglich, daß ſeine Auffaſſung der 
incriminirten That in jeder Hiuficht zutrifft. Die 


cor ora delieti ſind feſtſtehende Beweiſe, da iſt 
das Irren des Richters ausgeſchloſſen, aber auderer⸗ 
ſells darf nicht betreffs der mündlichen Beweiſe 
ein fo gro ßer Raum zu Fehlgriffen gelaſſen wer⸗ 
den. Profeſſor Groß meint, Niemand könne in 
Abrede ftellen, daß das gerichtliche Beweismaterial 
unſicher iſt, fo unſicher, daß man bei feiner Be⸗ 
nutzung große Vorſicht walten laſſen muß. Da⸗ 
mit iſt auch die Noſhwendigkeit dargethan und bes 
greiflich, in den Univerſitäten ein beſonderes Kathe⸗ 
der für die Criminaliſtik zu errichten. Schon auch 
der Umſland, daß das Journal des Juſtizmini⸗ 
ſteriums dieſe Ausführung veröffentlicht, mag für 
den Werth der neuen Wiſſenſchaft ſprechen. 

— Im Oktober beſuchte eine aus Petersburg 
abgeſandte Bankommiſſion die St. Hermaus.Inſel 
(Süskiſalmis) im Ladogasee, welche dem Walaam⸗ 
Kloſter gehört. Die Kommiſſton befichtigte daſelbſt 
einen in den dortigen Steinbrüchen abgeſprengten 
großen Granit-Monolith, der für das Denkmal 
Kaifer Alexander III. in Pelersburg beſlimmt iſt. 
Der Monolith mißt 25 Arſchiu in der Länge, 13 
Arſchin in der Höhe. Er iſt von einem Granit⸗ 
felſen, 40 Werſt von Sſerdobot, abgeſprengt wor⸗ 
den. Alle Arbeiten zur Sprengung des Granits 
durch Elektrizität waren dem Petersburger Elektro⸗ 
techniker Wrubleski übertragen worden. Die Spren⸗ 


Nr. 275 


Lodzer Tageblat', 12. (25) N vem er 1900. 


gung ergab fehr günſtige Reſultate: es wurde ein f 


ſchöner Monolith abgeſprengt, der fich vorzüglich 
für den Sockel des kaiſerlichen Denkmals eignet. 
Jetzt werden groß angelegte Arbeiten zur Herablaſ⸗ 
fung des Monoliihs vorgenommen. Darauf wird 
der Granitſtein mit einem beſonders eingerichteten 
Ueberbau bedeckt und bearbeitet werden, damit er 
ſich für das Poſtament des Denkmals, das 9 Ar⸗ 
ſchin lang, 54 Arſchin breit und 4¼ Arſchin hoch 
wird, eigne. Sobalb der Monolith eine ku biſche 
Form erhalten hat, wird er zum Ufer gerollt were 
der, wo ein Landungsplatz hergerichtet iſt, von dem 
aus der Stein an Bord einer Barke gebracht und 
nach Petersburg transportirt werden wird. Der 
Walaamer Granit bietet in einem ſo großen Stück 
eine Seltenheit. Das iſt der zweite Monolith die⸗ 
fer Art. Der erſte in Walaam abgeſprengte Mor 
nolith, der den Namen der „Donnerſtein“ (Ppous⸗ 
Kanens) frägt, wurde zur Zeit der Kaiſerin Ka⸗ 
tharing II. dach Petersburg gebracht und dient 
dem Denkmal Peter des Großen (auf dem Se⸗ 
natsplatz) als Poſtament. Ju denſelben Steinbrüchen 
wird ein Monolith für das Moskaner Denkmal 
Kaifer Alexander III. abgeſprengt werden. 

— Die bäuerliche Bevölkerung lernt allmäh⸗ 
lich mehr den Werth der verbeſſerken Ackergeräthe 
kennen, wie es die „Erfahrung beweiſt, daß in 
letzter Zeit in einigen Gouvernements vielfach 
ſoſche Geräthe von den Bauern in Gebrauch ge⸗ 
nommen werden. Natürlich beobachten die Bauern 
beim Kauf größerer Geräthe, wie Maſchi⸗ 
nen, die Bedingung der Billigkeſt. Das Mi⸗ 
niſterium der Laudwirthſchaft hat, wie der „St. 
Pet, Herold“ berichtet, von dieſem wirthſchaftlichen 
Forlſchritt mit Vergnügen Keuntuiß genommen 
und gedeukt alles zu thun, um den Gebrauch von 
Maſchinen und ſonſtigem Wirthſchaftsgeräth nach 
Möglichkeit zu verallgemeinern. In der Haus⸗ 
fleißinduſtrie will es mit der Einführung von 
Maſchinen noch nicht gehen, man gebraucht noch 
immer die alten unprakliſchen Inſtrümente. Das 
Minifterium hat daher beſchloſſen, in den Centren 
der bäuerlichen Hausfleißinduſtrie Muſterwerkſtät⸗ 
den dleſer Juduſtrie zu gründen und dieſe mit den 
nenzeitlichen Juſtrumenten und Maſchinen auszu⸗ 
ſtatlen. Die Ausgaben für die Einrichtung und 
die Ausſlattung der Werkſlätten dürfen bis zu 
500 Rubel fleigen, welche Summe die Haus- 
fleipindufteiellen, welche die Werkſtälten in Ber 
fig nehmen, der Krone im Laufe von zehn Jahren 
zurückzahlen. Hoffentlich wird dieſes Beiſpiel 
zur Nachahmung anregen. 

Kiew. General⸗Adjutant M. J. Dragomi⸗ 
row, Kiewer Geueralgouverneur und Kommaudi⸗ 
render der Truppen des Kiewer Militänbezirks, 
feierte, wie die „Hor. Bpema“ in Erinuerung 
bringt, am 8. November ſeinen ſiebenzigſten Ger 
burtstag. Am ſelben Tage konnte General⸗Adſu⸗ 
tant Dragomirow auf eine vierzigjährige Thütigs 
leit auf fachwoſſſenſchaftlichem Gebiete zurſückblicken. 
Vor vierzig Jahren erhielt M. J. Dragomirow 
die Profefjur nach dem Erſcheinen feiner Schrift 
unter dem Titel „Ueberſicht über den italienischen 
Feldzug des Jahres 1859.“ 

Moskau. Der Proceß wider die ehemali⸗ 
gen, Directoren der Moskauer Städtiſchen Credit, 
geſellſchaft A. Gericke und S. Schildbach, welcher 
in einem Punkt von dem Senat caffirt worden 
ift, gelangt von Neuem im December im Moss 
kauer Gerichtshof unter Hinzuziehung von Ständer 
vertretern zur Verhandlung. 

Odeſſa. 42 Apotheken befinden ſich zur 
Zeit im Rayon der Odeſſauer Stadthauptmann⸗ 
ſchaſt, und zwar 34 Normalapotheken, 2 homöo⸗ 
pathiſche Apotheken, 5 Filfalabſhellungen der Nor⸗ 
malapotheken und eine Dorfapothele, in welchen 189 
Pharmaceuten angeftellt find. 

Die Geſellſchaft für Hydro« und Balneolherar 
pie hat im Centrum der Stadt ein großes Ger 
bände käuflich erworben. in welchem ein mechauo⸗ 
therapeutifches Muſterinſtitut mit Sees, verſchlede⸗ 
nen Wannenbädern de. eingerichtet werden ſoll. — 
Die Kuranflalt von Dr. Filippowitſch auf dent 
Chadſhibe i⸗Liman ſoll erweitert werden, zu welchem 
Behuf noch ein Grundstück von 41 Deſſſatinen 
angekauft werden iſt, ſo daß die Auſtalt nunmehr 
über einen Flächeuraum von 50 Deſſiatinen ver⸗ 
fügen wird. Neben der üblichen Liman⸗Kur will 
Dr. Filſvowilſch eine neue Abtheilung mit Sand⸗ 
flächen am Liman⸗uUfer eröffnen, Dort ſoll Kin⸗ 
dern, die au Nhachitis leiden, Gelegenheit gebo⸗ 
ten werden, den ganzen Tag in friſcher Luft zu 
verbringen. — In der bei der Kuxranſtalt errich⸗ 
teten Muſtermilchferme ſoll die Milch nach der 
neueſten. Methode fterilifirt werden. 

Sſaratow. Die Verwallung der Riaſan⸗ 
Uralſter Eiſenbahn hat das Bauproſect einer 
Brücke über die Wolga in der Nähe von Sſara⸗ 
tow ausgearbeitet. Nach dem Project wird die 
Brücke 700 Faden lang ſein; die Bankoſten find 
auf zwanzig Millionen Nubel veranſchlagt. 

Kaſan. In der Kaſauer Univerſität fand 
am 5. November der Jahresackus ſtatt. Nach dem 
verleſenen Rechenſchaftsbericht über das verfloſſene 
akademiſche Jahr betrug die Zahl der Studenten 
880, von denen 173 den Curſus abſolvirten. 
Stipendien und Unterſtützungen erhielten uube⸗ 
mittelte Studenten im Geſammtbetrage von 61,680 
Rbl. Das Lehrperſonal der Wiziverfilät — Profeſ⸗ 
foren, Docenten ꝛc. — beſtand aus 112 Perſonen. 

Helſingfors. Die Verwaltung der Geſell⸗ 
ſchaft des Fiſcherejgewerbes in Finnlaud hat in 
ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, in Abo im Sep⸗ 
tember 1901 zur Zeit des dafelbft ſtaltfindenden 
Herbſt⸗Jahrmarktes eine finnländiſche Fiſchereiaus⸗ 
ſtellung zu verauſtalten. An der proſeclirlen Aus⸗ 
ſtellung werden ſich zahlreiche Exponenten bethei⸗ 
ligen, namentlich die Fiſcher von den Skären des 
ſüdweſtlichen Finnland. 


Politiſche Rundſchan. 


— Ueber das Ergebniß der 
Chinadebalte im deutſchen Reichs⸗ 
tag ſchreibt die „Poſt“: 

„Das erſte greifbare Ergebniß der Reichs⸗ 
tagsverhandlungen über die Chinavorlage iſt das, 
daß die Schwierigkeiten, welche einer ſolchen Ver⸗ 
ſtändigung aus der Nichteinberufung des Reichs⸗ 
tags im Sommer zu erwachſen drohten, jo leicht 
überwunden worden ſind, in erſter Linie das per 
ſönliche Verdienſt des Herrn Reichskanzlers. Mehr 
noch als ſeine überzeugende und vertrauener⸗ 
weckende Sachdarſtellung und ſein oratoriſcher Er⸗ 
folg hat zu dieſem günſtigen Ergebniß ſeine Be⸗ 
handlung der Tonftitutioneflen Frage mitgewirkt. 
Die Art, wie er Stellung zu der Indemnitäts⸗ 
frage genommen hat, und die bündige Erklärung, 
daß unter ſeiner Amtsführung die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Reichstags ſtets voll gewahrt 
werden ſollen, haben die unter dem Eindruck der 
Nichteinberufung des Reichstags hochgehenden 
Wogen alsbald geglättet und das Einlaufen des 
Chinakredite in den Hafen geſichert. Dieſes Er⸗ 
gebniß beſtätigt die Richtigkeit unſerer Auffaſſung 
über den laktiſchen Werth einer ausdrücklichen Er⸗ 
wähnung der Indemnitätsfrage ſeitens der Reichs⸗ 
regierung. Ebenſo findet durch die Erklärung 
Herrn von Kardorffs, daß die Reichspartei enk⸗ 
ſchiedenes Gewicht auf die Aufnahme des Wortes 
„Indemnitäl“ legt, unſere Annahme volle Beſtäti⸗ 
gung, daß wir mit unſerer bezüglichen Auffaſſung 
uns in völliger Uebereſuſtimmung mit der Reichs⸗ 
partei befinden. Der Unterſchied in der bezüg⸗ 
lichen Erklärung der Herren von Kardorff und 
von Levetzow markirt einen der charakteriftiichen 


Unterſchiede zwiſchen den beiden konſervaliven Rich⸗ 


lungen. Die ſtreng konſtitutionelle Auffaſſung 
ſowohl in Fragen der Reſchs⸗ wie der preußiſchen 
Verfaſſung iſt von jeher für die 
Richtung charakteriſtiſch geweſen, wie denn ja 
auch die Loslöſung der freikonſervaliven Gruppe 
von der konſervatſven Partei weſentlich durch Mei⸗ 
nuugsverſchiedenheiten bedingt wax, welche aus die⸗ 
fer ſtreng verfaſſungsmäßigen Richtung der Frei⸗ 


konſervaliven enkſtanden waren. 


Neben der Sicherung der Verſtändigung Über 
den Chinakredit hat die Reichskagsverhandlung 
aber noch das weitere erfreuliche Ergebuiß ge⸗ 
eitigt, daß im In- und Auslande völlig klar ger 
het ift, eine wie ſtarke Mehrheit des Reichstags 
hinter der Richtung der auswärtigen Politik ſteht, 
welche Graf Bülow mit einem glücklichen Wort 
als „befonnene Weltpolitik“ bezeſchuel hat, Auge⸗ 
ſichts der Verſuche, Weltpolitik und freihändleriſche 
Tendenzen als identiſch zu bezeichnen, um damit 
die Weſtpolitik in den Dienſt freihändleriſcher Bes 
ſtrebungen zu ſtellen, iſt es von Werth, ſeſtzu⸗ 
ſtellen, daß die große Mehrheit des Reichstags für 
die beſonnene Weltpolitik der Reichsregierung 
nahezu identiſch iſt mit der großen ſchutzzöllueri⸗ 
ſchen Mehrheit des Reichstags. Wie bei der 
Abſtimmung über das Flottengeſetz, treten hier zu 
jener ſchutzzöllnetiſchen Mehrheit allein das Dutzend 
Stimmen der Freiſinnigen Vereinigung hinzu, 
während das Gros der freihändleriſchen Richtungen 
im Reichstag die Opposition bildet. Denn abge⸗ 
ſehen von der bei der Sozialdemokratie ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Ablehnnug gegen jede Kräftige deutſch⸗ 
nationale auswärtige Politik hat auch Herr Eugen 
Richter namens der bürgerlichen Demokralie, ob⸗ 
wohl er dem Chinakredit gegenüber ſich nicht 
völlig ablehnend verhielt, doch eine entſchiedene 
Abſage gegen die welkpolitiſchen Tendenzen unſe⸗ 
rer auswärtigen Politik gerichtet und dabei inäber 
1 5 mit ſcharfer perſönlicher Spitze die Richtig⸗ 
eit des Workes, daß Deulſchlands Zuknuft auf 
dem Waſſer liege, eutſchieden beſtritten. Weit 
davon entfernt, daß die beſounene Weltpolitik der 
Reichsregierung Unterſtützung bei den freihändle⸗ 
niſchen Richtungen und Widerſtaud bei den ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Gruppen des Reichstags fände, ſtehen 
dielmehr alſo die Anhänger einer kräftig naliona⸗ 
len Wirthſchaftspolitik auch eutſchloſſen hinter der 
als beſonnenen Weltpolitik charakteriſirten kräftig 
deutſchnationalen auswärtigen Polilik des Reichs 
und das Gros der Freihändler zu dieſer in der 
entſchiedenſten Oppofition. Dieſes Ergebniß der 
Chinadebathe kann nur in erwünſchter Weiſe zur 
Klärung der geſammten politiſchen Lage beitragen 
und die Beſtrebungen Derſenigen durchkreuzen, 
welche mit der angeblichen Konnexität von Welt⸗ 
politik und Freihandel im Trüben zu fiſchen ge⸗ 


dachten. 
— Vom Boerenkrieg. Wie aus 
London telegraphirt wird, iſt Lord Roberts in 


Johannesburg mit ſeinem Pferde geſtürzt, er trug 


indeſſen, obwohl er durch den Sturz etwas anges | 


griffen war, keine Verletzungen davon und konnte 
ſeine Dienftgeihäfte wie gewöhnlich 
Gleich nach dem Unfall theilte der Feldmarſchall 
dem Kriegs miniſter ſelegraphiſch mit, daß er kei⸗ 
nerlei Beſchwerden infolge des Sturzes verſpüre. 

Ueber die letzten Vorgänge im Dranjeftant 
berichtet Lord Roberts folgende Einzelheiten: Der 
Commandant von Standerton meldet, der Vor⸗ 
poſten von Waterval Bridge ſei am 19. d. Mis. 
angegriffen, worden, wobei ein Mann verwundet 
ſei. Eine fliegende Coloune hat das Land weſtlich 
von Standerton und Vrederoad zwiſchen dem Baal 
und dem Klip aufgeklärt und viele Schafe und 
Rinder erbeutet ſowie große Mengen von Vorrä⸗ 
then mit Beſchlag belegt. Oberſt White berichtet 
vom Aasvoge! Kop, daß er 200 Boeren aus 
ſtarken Stellungen vertrieben habe. Der Feind 
habe ſich in der Richtung auf Petrusburg zurück⸗ 
gezogen. Eine von Vrede nach Harryſmith vor⸗ 
gegangene Colonne, die das Gelände aufgeklärt 


freikonſervative, 


erledigen. 


hat, meldet, daß bei den letz ten Operationen 22 
Boeren getödtet ſeien. Laut Bericht des Generals 
Hunter wurde ein aus 11 Mann beſtehender Po⸗ 
lizeipoſten in Staydonsdam angegriffen und mußte 
ſich nach tapferer Vertheidigung, wobei drei Mann 
der Polizeitruppe fielen, ergeben; die Ueberleben⸗ 
den wurden aber von den Boeren ſpäter freigelaſ⸗ 
ſen. Gleichzeitig hatten die Boeren ein größeres 
Lager, in dem ſich 100 Polizeimannſchaften befan- 
den, angegriffen und daſſelbe heftig beſchoſſen. Die 
Aufforderung, ſich zu ergeben, ließ die Polizei⸗ 
truppe unbeachtet; ſpäter zogen ſich daun die 
Boeren zurück. Auf Seiten der Engländer gab 
es zwei Todte, während die Boeren, wie Einge⸗ 
borene erzählen, ſechs Todte und zehn Verwundete 
gehabt haben. 

General Lyltletou berichtet, daß eine Außen⸗ 
ſtellung ſüdweſtlich von Balmoral von den Boeren 
überraſcht worden iſt und daß nach den ihm vor⸗ 
liegenden Mel dungen ſechs Man getödtet, fünf 
verwundet, ein Officler und 30 Mann gefangen 
genommen find. Die Pofition wurde jpäter von 
den Engländern wieder erobert und dabei vier Boe⸗ 
ren zu Gefangenen gemacht ; außerdem wurden fünf 
ſchwerverwundete Boeren vorgefunden. 

Nach einem Telegramm aus Bloemfonlein 
find der Secretär des Miljtärgouverneurs, Leut⸗ 
nant Hole, und zwei Schweſtern des Boerencom⸗ 
mandanten Brand, welche ſich zu dieſem begeben 
hatten, um ihn zu überreden, ſich zu ergeben, un⸗ 
verrichteter Dinge zurückgekehrt. Der Comman⸗ 
dant lehnte es ab, ſie vorzulaſſen, und drohte, 
fie erſchießen zu laſſen, wenn fie ſich nicht ent⸗ 
fernten. Hole und die beiden Damen wurden 
daun von den Boeren als Gefangene nach Petrus⸗ 
burg gebracht und ſpäter nach Kimberley ge⸗ 
fandt, von wo fie nach Bloemfontein zurückge⸗ 
kehrt ſind. 


Krügers Ankunft in Marſeille. 


Die „Gelderland“ iſt am Donnerſtag in den 
‚Hafen eingelaufen. Beim Verlaſſen des Schiffes 
hielt Präſident Krüger in holländiſcher Sprache 
eine Rede, welche nicht nur durch ihre ſchlichle 
Einfachheit ergreifend wirkte, ſondern auch hoch⸗ 
poliliſche Bedeutung hat. Krüger erklärte näm⸗ 
lich, niemals würden die Boeren ſich freiwillig 
unterwerfen. Ueber die Ankunft des Präſidenten 
ging folgendes Telegramm ein: 

Marſeille, 22. November. Kurz nach 
neun Uhr Vormittags lief die „Gelderland“ in 
den Hafen ein und gab einen Salut von 21 
Schuß ab, der von der Hajenbatlerie erwidert 
wurde. Am Ladungsplatze hat das Empfangs⸗ 
comitee Aufſtellung genommen, gegenüber dem 
Landungsplatz haben ſich Militärvereine mit 
ihren Fahnen aufgeſtellt; im Hafen umſchwärmen 
zahlreiche Boote die „Gelderland“, aus der Volks⸗ 


menge ertönen von Zeit zu Zeit die Rufe: 
„Es lebe Krüger!" „Hoch die Boeren!“ Um 
10 Uhr bringt eine Schaluppe den Dolmeiſcher 


Krügers aus Land. 
Die Anſprache Krügers, 
die dieſer kurz nach dem Verlaſſen des Schiffes 


au die ihn begrüßende Deputation hielt, 
übermittelt uns folgendes Telegramm: 
Marſeille, 22. November. Präſident 


Krüger hielt beim Empfange in holländiſcher 
Sprache etwa folgende Anſprache: „Ich danke 
den Gupfangscomitees von Marfeille und Paris 
für ihre Willkommengrüße, ebeuſo der erſchiene⸗ 
nen ungeheuren Menſchenmenge für den warmen 
Empfang. Ich wußte, daß ich in Frankreich nur 
Freunde finden würde, und bin glücklich, den 
Fuß auf den Boden des Landes der Freiheit 
geſetzt zu haben. Hier fühle ich, daß ich bei 
einem freien Volke bin, das mich als freien 
Maun empfangen hat. Ich dauke auch Ihrer 
Regierung für die zahlreichen Sympathiebe⸗ 
weiſe, die ſie uns erwieſen hat ſeit Jame⸗ 
ſong Einfall, der die ſüdaſrikaniſchen Repu⸗ 
bliten ohne Kampf zu erobern gedachte. Man 
führt gegen uns einen ſchrecklichen Krieg. 
Ich habe ſtets ein Schiedsgericht verlangt, 
welches ſicher entſchieden haben würde, daß 
unſere Sache gerecht iſt. Unſere Feinde hälten 
dies einſehen müſſen, wenn fie. überhaupt 
einer freien Auſprache zugänglich geweſen 
wären. Aber uufer Verlangen nach einem 
Schiedagericht wurde immer zurſickgewieſen. 
Uns zeihen ſie des Barbarenihums, aber ſie 
führten gegen uns einen barbarijchen Krieg. 
Ich habe vielen Grauſamkeilen beigewohnt, denn 


ich kämpfte in Kriegen gegen Wilde. Aber 
was ſich jetzt ereignete, übertrifft alle Et⸗ 
fahrung. Sie verbrannten und plünderten 


unſere Gehöfte, verjagten unſere Frauen und 
Kinder und beraubten ſie des Obdachs und der 
Nahrung. Was immer auch geſchehen möge — 
nie werden wir uns ergeben. Wir werden bis 
aus Aeußerſte Stand halten. Verläßt uns die 
Gerechtigkeit der Menſchen, ſo wird uns die 
Gottes nicht verlaſſeu, denn er ſieht, daß unſere 
Sache die gerechte ift, mögen Trangvaal und 
Oranje auch ihre Unabhängigkeit einbüßen, und 
alle Boeren mit Weibern und Kindern um⸗ 
kommen.“ Toſender Beifall ſolgte dieſen 
Worten. Krüger begab ſich daun im Wagen in 
fein Hotel. 


Stimmungsbild. 


Aus Marſeille geht dem „Berl. Lok. Anz.“ 
21. d. M. folgendes Stimmungsbild zu: 
Der große, mit Spannung erwartete Tag der 
Ankunft des greifen Präſideuten Krüger hat ſich 


von 


ſoll während der 
Krügers in Europa dieſem attachlrt bleiben. Frau 


„Gelderland“ auf der Höhe des Kaps 


ſehr ſchlecht angelaſſen. Geſtern halte kaltes Wet⸗ 
ter mit Regengüſſen eingeſetzt, und heute Mor⸗ 
gen war zuſfächſt keine Aenderung eingetrelen, 
dann aber blickte die Sonne ab und zu freundlich 
hernieder, ſodaß es ab und zu ſchien, als ob von 
ſeiten des Himmels keine allzu große Störung 
der Feſtlichkeil zu erwarten wäre. Jedenfalls hal⸗ 
ten es aber das Meer oder die Seeleute anders 
beſchloſſen. In der ſiebenten Morgenſtunde war 
das ganze Hotel Noailles bereits auf den Füßen. 
Im Reſtaurant traf ich bereits Doctor Leyds an, 


der in der Geſellſchaft des Generalconſuls des 
Oranje⸗Freiſtaates in Paris, Hendrik Müllers, 
ſeinen Kaffee nahm. Das Schiff war noch nicht 


aviſirt, ich fuhr nichtsdeſtoweniger nach dem Ha⸗ 
fen. Auch ſämmtliche Herren aus Trausvgal be⸗ 
gaben ſich zu Wagen nach dem Jolietle-Hafen. 
Inzwiſchen wurde der große Leſeſaal für die Der 
filircour der Vereine vorbereitet , hier ſoll guch 
die Preſſe dem Präſidenten vorgeſtellt werden und 
vielleicht von ihm eine offizielle Erklärung enkge⸗ 
gennehmen. Aber wer weiß, was aus alledem 
wird? Die Verwirrung wächſt mit jeder Stunde. 
Gegen 11 Uhr iſt die „Gelderland“ noch Immer 
nicht gemeldet. Die in weißen Weſten und Hand⸗ 
ſchuhen praugenden, an den Hotelpforten Wache 
haltenden Kellner haben bereits verfrorene Naſen 
und Ohren. Draußen harrt das geduldige Publi⸗ 
kum in dichtem Gedränge. Der zwelle Secretär 
der Trausvaalgeſandiſchaft, der ſtels liebenswürdige 
Jonkheer van der Hoeven, erſchelnt plötzlich auf 
der Bildfläche. Er ift von Venedig, wo er feine 
Bronditis- kurtren wollte, herbefohlen worden, und 
gauze Dauer des Aufenthalts 


Eloff und Fran Hymaus, die Gattin des den 
Präfidenten begleitenden Leibarztes, leiſten ſich in 
höchſt reizenden Parſſer Tolletten in dem für den 
Piäſidenten beſtimmen geſchloſſenen Landauer eine 
kleine Spazierfahrt bis zum Jolfekte, Hafen, Glück⸗ 
liche Frauen! Beide erzählten mir vorgeſtern 
noch, fie fänden ſelbſt die Parifer Mobdiftinnen 
ſehr billig, denn dort unten in Afrika, wo die 
Pfunde Sterling nur fo rollen, ſchäge man den 
Werth des Geldes nicht hoch. Frau Hymans, die 
ich bat, mir doch das Gold und die Documente 


des Slaates zu zeigen, die fie glücklich nach Europa 


gerettet hätte, gab mir die überraſchende Auskunft, 
daß feiner Zeit in Pretoria die Frauen (hatſäch⸗ 
lich der Regierung vielfach geheime poliliſche 
Dienfte geleiſtet hätten. Sie meinte ferner, daß 
wir uns nur nicht über allzuvſele mufikallſche Ge⸗ 
nüſſe in Europa beklagen ſollten; in Pretoria, 
wo ed kaum eine andere Unterhallung giebt, 
erklingen die Cloviere buchſtäblich ohne Unker⸗ 
brechung Tag und Nacht. Auch von der Augen⸗ 
krankheit des Präſidenten ſprach ſie; dag Leiden 
ſei in keiner Weiſe bedenklich, es ſei verurſacht 
durch den brennenden Staub Trausvaals, und 
viele Boeren litten daran. Natürlich ſei dleſe 
Entzündung ſehr ſchmerzlich und ſehr langwierig. 
Mil Fritie Eloff, einem blonden, blutjungen 
Menſchen ſprach ich geſtern, als er gerade mit 
ſeinem Sohuchen fpielte, das infolge der auffal⸗ 
lenden Aehnlichkeit mit dem Urgroßvater in der 
aaızen Familie nur der Präftdent genannt wird. 


Frikie Eloff kam auf der „Laos“ an. Ueber den 
Zweck von Krügers Aufenthalt in Europa wife 


er nichl, doch ſei es des Präſtdenten feſter Wille, 


nach Ablauf feines Urlaubes nach Afrika zurlickzu⸗ 
kehren. Krüger ſorge ſich um ſeine kranke Gate 
fin, er ſelbſt aber jet durchaus geſund und habe 
nicht einmal an Seekiankheit; gelitten, während 
alle auderen, namentlich nach der Abfahrt von Dar⸗ 
es- Salaam, wo unſere deütſchen Landsleute dem 
Präſidenten und feinen Begleitern einen charmau⸗ 
ten Empfang bereiteten, böſe Stunden durchlebt hät⸗ 
ten. — Während unſeres Geplauders khellte er 
mir ſchließlich noch mit, daß Krüger, der Leibarzt 
Hymaus und der Polizeichef Bredel, die den Prä⸗ 
denten, begleiten, in Laurengo Marquez; fünf 
Tage hindurch thalſächlich Gefangene des portugie⸗ 
ſiſchen Gouverneurs gewesen ſeien; er, Eloff, 
ſelbſt ſei zufällig ausgegangen geweſen und ſei 
daun ſo klug geweſen, draußen zu bleiben. Er 
erklärte ur auch, daß die Trausvaal⸗ Regle⸗ 
rung Machadodorp erſt infolge einer äußerſt 
blutigen Schlacht verlaſſen habe, von der die 
Eugläuder bisher nie ein Work hätten verlauten 
laſſen. 

Eloff behauptet, keinen beſonderen Auftrag 
gehabt zu haben, als er dem Präſidenten voraus⸗ 
reifte. An Garderobe hatte er nur, einen einzi⸗ 
gen Auzug bei ſich, ſodaß ſein erſter Gang nach 
einem Kleidermagazin war. Er aubeitete auffal⸗ 
lend viel, in der vergangenen Nacht mehrere Slun⸗ 
den mit Dr. Leyds. — Soeben ſtellt man im 
Defilirſaal die in Paris mit der großen Medaille 
ausgezeichnete Bronzebüſte von Boſſſeau auf, die 
die Verſheidigung des Herdes darſtellt und die 
das Marfeiller Comſtee für die Unabhängigkeit der 
Boeren dem Präſidenten ſchenken will, Mächlige 
Stöße von Briefen und Telegrammen langen für, 
Krüger an, aber von ihm ſeſbſt iſt nichts zu hö⸗ 
ren. Für heute ſcheint der Empfaug wörtlich in 
das Waſſer gefallen zu ſein, oder wir erleben noch 


die Ueberraſchung, den Präſidenten heute Abend 
plötzlich im. Hotel auftauchen zu f Die ſeit 
8 Uhr Morgens auf ihren Skandplätzen frieren⸗ 


den Vereine rückten endlich ab. Das Comitee hat 
augeſicht der Verſpätung der „Gelderland“ bes 
ſchloſſen, den Empfaug und alle Ceremonien auf 
Morgen zu verſchieben. Dieſer Beſchluß wird zur 


Beruhigung des Publikums öffentlich angeschlagen. 


Bald darauf trifft die Meldung ein, daß die 
Cepet vor 
Toulon ſichtbar ſei und in der fünften Stunde 
auf der Rhede pon Frioul von Marjeille eintref⸗ 
fen müſſe. Gleichzeitig wird aber verfügt, daß 


der Präsident über Nacht an Bord bleiben jolle, 


4. 


Doctor Leyds und ſämmtlich Transvgaler verlaffen 
das Hotel Noailles, um dem Schiff entgegenzu⸗ 
fahren, kaum 20 Minuten ſpäter aber ift der 
Geſandte wieder da. Er theilt mir mit, daß jenes 
Schiff garnicht die „Gelderland“ geweſen fei. Bei 
diefer Gelegenheit erfahre ich wenigſtens, daß es 
des Prüſidenten lebhafteſter Wunſch ſei, während 
des ganzen Winters im Haag zu bleiben, wenn 
es fein Arzt erlaube. 


Tageschronik. 


— Seitens der Verwaltung des Armen 
baufes des chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins werden wir erſucht, darauf hinzuweſſen, daß 
die Zahl der Pfleglinge ſich im laufenden Jahre aber⸗ 
mals vergrößert hat und daß in Folge dieſes Umſtan⸗ 
des und der Verthenerung des Heizungsmaterials 
und aller Lebensmittel die Koften des Unterhalts 
dieſer Inſtitution ſich gegen früher weſentlich er⸗ 
höht haben. Da nun während der Weihnachſszeit 
und überhaupt den ganzen Winter hindurch die 
Ausgaben noch bedeutend wachſen werden, ſo appel⸗ 
lirt die Armenhaus⸗Verwaltung an die Opferwil⸗ 
ligkeit des geſammten Publikums und bittet um 
Zuwendung von Spenden in baarem Gelde, Le⸗ 
densmitteln, Kleidungeſlücken etc., damit die Kaffe 
des chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins, an die ja 
im Allgemeinen und im Beſonderen 
Winterzeit rieſige Au forderungen geſtellt werden, 
wenigſtens bezüglich der Ausgaben für das Armen⸗ 
haus einigermaßen entlaſtet wird. 

— Ücberfabren wurde in dieſen Tagen 
auf der Targowa ⸗ Straße vor dem Haufe M 49 
der elfjährige Marian Muraweki von dem Einwoh⸗ 
ner von Alexandrow Julius Auguſt. Der Knabe 
trug eine ungeſährliche Verletzung am Kopf davon 
und wurde mit einem Rettungswagen in das Ale» 
zander-Hofpital gebracht. 

— Anläßlich der projeklirten Eröffnung einer 
neuen Apotheke in unferer Stadt hat die 
Pelrikauer Gouvernements ⸗ Regierung von allen 


Lodzer Apothekern Auskunft darüber verlangt, wies | 


viel ärztliche Recepte im Lauf dieſes Jahrec bei 
ihnen eingelaufen find und wie groß ihr Umſaß 
geweſen ift, Von dem Mefultat dieſer Enquete 
wird es abhäugen, ob die Gouvernements⸗Regle⸗ 
rung die Gründung einer neuen Apotheke geſtaktet 
oder nicht. 

— Gefundene Kindesleſche. 
Zaun, der die Grundſtücke N 68 in der 
und M 14 in der Benediklen⸗ Strafe 
wurde in dieſen Tagen die Leiche eſnes neuge⸗ 
borenen Mädchens gefunden und dem Unterſu⸗ 
chungsrichter von dem Fund Anzeige gemacht. 

— Eine in dieſer Jahreszeit ſeltene Na⸗ 
turerſcheinung iſt in Kaliſch beobachtet worden. 
Am vergangenen Sountag um 5 Uhr Morgens 
wurde dort bei heftigem Regen mehrfach ſtarker 
Donner gehört. Man will darin ein Zeichen er⸗ 
blicken, daß wir einen ungewöhnlich milden Winter 
zu erwarten haben. 

— Die jüdiſchen Colonien in Palä- 
ſting wurden bisher bekanntlich aus den Mitteln 
des Baron Rothſchild in Paris unterhalten, ge⸗ 


An dem 
Dluga⸗ 
trennt, 


genwärtig iſt dieſer jedoch zu der Ueberzeugung ger | 


langt, daß jeine Freigebigkeit ihm zu theuer zu 
ſtehen kommt, und hat das Proteftorat über die 
Colonien der Geſellſchaft „Ika“ übertragen, die, 
wie die jüdiſchen Blätter berichten, bald zu der 
Eiuſicht gekommen iſt, daß die auf Koſten der 
Geſellſchaft lebenden Coloniſten einfach Müßig⸗ 
gänger find, Die Geſellſchaft zieht es daher vor, 
jedem Coloniſten unter der Bedingung, daß er 
Paläſtina verläßt, 1000 Fraucs zu zahlen, und 
auf dieſe Weiſe hat eine Rückausſvanderung der 
Juden aus Paläſtina begonnen. 

— Der Kirchengeſangverein der St. 
Trinitatis⸗Gemeinde hält am Montag um 
acht Uhr Abends in feinem Local eine Generalver⸗ 
ſammlung ab, zu welcher die Mitglieder um recht 
zahlreſches Erſcheinen erſucht werden. 

— Zur Verſtärkung feiner Mittel beabfichtigt 
der jüdiſche Wohlthätigkeits⸗Vere in einen 
Bazar zu arrangiren, der am 1., 2. und 3. 
December im Saal des Concerthauſes ſtattfinden 
fol. Mit dem Arrangement iſt ein Comitee be⸗ 
traut worden, das ſich alle erdenkliche Mühe geben 
wird, das Unternehmen ſo praktiſch und erfolg⸗ 
reich wie möglich zu geſtalten. 

— Spende. Ans Anlaß feines fünfzig⸗ 
jährigen Berufs⸗Jubiläums hat Herr E. Stummann 
die ganze Einnahme von pholographiſchen Auf⸗ 
nahmen in feinem Atelier am 28., 29. und 30. 
dieſes Monats zum Beſten des freiwilligen Ret⸗ 
tungevereius beſtimmt. 

— Die Actiengeſellſchaft der Sos⸗ 
nowicer Röhren⸗ und Eiſenwerke, welche 
im verfloſſenen Operationsſahre mit einem von 
4,000, 000 auf 6,000,000 Rbl. erweiterten Grund⸗ 
capital arbeitete, hat einen Reingewinn von 
1,461,311 Rbl. zu verzeichnen, ſo daß die zur 
Vertheilung gelangende Summe, nach Hinzufü⸗ 
gung des Reſtes vom verfloſſenen Jahre, ſich auf 
1,473,065 Rol. beläuft. Nach den ſtatutengemä⸗ 
ßen Abſchreibungen wurde eine Dipidinde von 
1,080, 000 Rbl. ausgezahlt, was 90 Rbl. pro 
Ace oder 1 pCt. vom Grundcapital ausmacht, 
Das vorige Operationsſahr hatte 20 pCt. ges 
bracht. Die Hauptveränderungen bei der Bilanz, 
welche mit 8,700,000 Rbl. abſchloß (gegen 
5,800,000 Rbl. im früheren Jahre), zeiglen ſich 
in den Activ⸗Beſtänden des Neubauten⸗Conto 
(766,000 Rbl.), des Fabrik⸗Conto (2,240,000 
Rbl.), des Debitoren-Gonto (4,190,000 Röl.) und 
des Material⸗Conto (1,020,000 Rbl.). 

— Mit dem 17. November hat der von 
uns ſchon gemeldele Nizza⸗Expreſßzug feine 
Fahrten begonnen. Er beſteht nur aus Waggons 


während der 


Lodzer Tageblatt. 12. ( 5.) November 1900. 


1. Klaſſe der internationalen Schlafwagen⸗Geſell⸗ 
ſchaft und geht einmal in der Woche, und zwar 
Sountags um 9 Uhr 10 Min. Abends, aus Pe⸗ 
teröburg ab. Billets für dieſen Zug erhält man 
außerdem in Pleskau, Dwinsk, Wilna, Bialyftof, 
Warſchau und Lodz bis Venedig, Verona, Mailand, | 
Genua, San Remo, Venkimiglia, Mentone, 
Monte Carlo, Nizza und Cannes; ebenſo retour. 
Die Giltigkeitsdauer des Billes (eines Coupon⸗ 
büchleins) iſt 30 Tage, Die mit dem Nizza⸗ 
Expreßzug reiſenden Paſſagiere werden mit ihren | 
Gepäck in Wien vom Nordbahnhof zum Süd⸗ 

bahnhof, reſp. in entgegengeſetzter Richtung, über⸗ 

eführt. | 
2 — Im Thalia⸗Tbeater gelangt heute 

Abend die Operette „Das Modell“, welche bes 

kauntlich vor zwei Jahren einige dreißig Mal vor 


ausverkauftem Haufe gegeben wurde, zum erſten 
Male in dieſer Saiſon zur Aufführung. 
Am Nachmittag wird bei billigen Preiſen 


„Die Brau von Me ſſin a“ gegeben. 

— Das Leſen im Bette. Eine weit⸗ 
verbreitete Unſitte macht ſich namentlich im 
Winterhalbjahr breit, die Unſitte, bis in die Nacht 
hinein im Bette zu leſen. Dies birgt manche Ge⸗ 
fahren in ſich. Abgeſehen davon, daß ſchon viele 
Brände dadurch entſtanden ſind, daß die Lampe, nach⸗ 
dem man eingeſchlafen war, niederbrannte und explo⸗ 
dirte, daß ſchon viele durch Verbrennen Schaden am 
Leibe erlitten haben, find auch bei dieſer Teidigen 
Gewohnheit Gefahren für die Geſundheit zu be⸗ 
fürchten. Zunächſt iſt es klar, daß die Aus⸗ 
dünſtung der niedergebraunten Lampe den Alh⸗ 
mungs⸗Organen ſchädlich iſt, die befonders im 
Schlaf thälig ſind, auch wird das ganze Schlof⸗ 
gemach mit ſchlechtem Dunft gefüllt, Aber den 
ſicherſten und allgemeinſten Nachtheil erleiden die 
Augen, weil eine gleiche ebene Stellung der 
Schrift zu derſelben beim Liegen nicht gut mög⸗ 
lich iſt. Faſt alle leſen dabei mit nach der Seile 
gerichteten Augen, weil die Schrift ſich im ſchiefen 
Winkel zu dieſen befindet; dies muß mit der Zeit 
den Augen nachtheilig werden, um fo mehr, da 
die widernatürliche Anftrengung beim Lampenlicht 
geſchieht und bei dem, der ſich au dieſe Unfitte ge⸗ 
wöhnt, täglich. Sicherlich kommt mauche Augen⸗ | 
ſchwächung, Ueberanſtrengung, sStanfgeit davon 
her, ohne daß man den Grund weiß. In Berlin 
ift ein Maun erblindet, und die Veranloſſung 
dazu iſt das Leſen im Beit geweſen. Vielleicht 
kommt es gerade von der ermaktenden Anſtren⸗ 
gung der Augen her, daß mauche erſt beim Leſen 
im Belt ſchlafen können. Man kann doch, auch 
am Tiſch fo lauge leſen, bis man ſich ſchläfrig 
fühlt. 

— Wie unterbalten ſich die Blin⸗ 
den? Eine eigenthümliche und doch auch eine ins 
tereffante Frage, die werih iſt, beantwortet zu 
werden. Gewöhnlich ſtelt man ſich die Blinden 
als unbeholfene, in ſich gekehrte und trübſinnige 
Geſchöpfe vor, die ihr Leben in Unthätigkelt zu⸗ 
bringen und überhaupt keine Freuden auf der 
Erde genießen können. Dies iſt ein totol ſalſches 
Urtheil. So denken jedenfalls nur diejenigen 
Menſchen, die irgend einen armen, blinden Bettler 


Ei ſich aber nie mit einem iu einer Blinden⸗ 
E 


tziehungsanftalt ausgebildeten Blinden beſchäf⸗ 
tigt haben. Gewiß muß der Blinde durch den 
Verluſt des edelſten und koſtbarſten Sinnes ſehr 
viel entbehren, und es wäre kein Wunder, wenn 
er in Folge dieſes Unglücks hübfiunig oder miß⸗ 
mnthig wäre; aber der gütige Schöpfer, der ihm 
in feinen unerforſchlichen Raſhſchluſſe das Augen⸗ 
licht entzogen hat, hat ihn wieder mit einem herrlichen 
Gemüthe und anderen Fähigleiten reichlich gusge⸗ 
ftattet, ſo daß es wirklich ein wahrer Genuß 
ift, ſich mit einem gebildeten Blinden zu unter- 
halten. 

In den modernen Blinden⸗Erziehungs⸗Anſtal⸗ 
ten wird deshalb auf die Veredlung des Gemüthes 
der Zöglinge ein großer Werth gelegt. Dies ge⸗ 
ſchieht vor Allem durch die Muſik, dieſer wahren 
Tröſterin der Blinden, die über manche dunkle 
Stunde hinweghilſt und Echeiterung ſchafft. Be⸗ 
ſonders der Geſang nimmt in jeder Blindenau⸗ 
ſtalt eine bevorzugte Stellung ein. Ferner wird für 
erlaubte Freuden der Zöglinge geſorgt, und zwar 
durch kleine Ausflüge, durch Mais, Frühlings: und 
Sommerfeſte, im Winter durch die herrliche Weih⸗ 
nachtsfeier und andere Anftaltsfefte, 

In neueſter Zeit werden in den Blindenan⸗ 
ſtalten ſogar Theaterſtücke luſtigen und ernften 
Juhaltes aufgeführt, wodurch auch die körperliche 
Haltung der Blinden ſehr gewiunk. Da der Blinde 
infolge immerwährender Uebung und des vorzügli⸗ 
chen Gedächtuiſſes das Wort vollſtändig beherrſcht, 
fo geſtallen ſich ſolche Vorſtellungen wirklich geuuß⸗ 
teich. Für die weitere Bildung und Unterhaltung 
ſtehen dem Blinden auch die Schätze der Literatur 
zur Verfügung. Allen dieſe und andere Blinden⸗ 
werke erſcheinen im Hochdruck. Um die Unterhal⸗ 
tungsliteratur zu bereichern, haben ſich Damen, 
darunter viele adelige, bercil erklätt, Bücher geeig⸗ 
neten Inhaltes auf dickem Papier abzuschreiben. 
In London, Paris, Berlin und anderen großen 
Städten find bereits große Leihbibliocheken für 
Blinde vorhanden, 

Das Turnen und die damit verbundenen 
Kinder⸗ und Geſellſchaftsſpiele fördern ungemein 
die körperliche Haltung und das Gemüth der Blin⸗ 
den. Durch die planmäßigen und langjährigen Ue⸗ 
bungen bringt man es ſo weit, daß die Blinden 
die Quadrille und andere Tänze tadellos auffüh⸗ 
ren und nur ſelten auſtoßen. In England und 
Amerika betreiben geſchickſe Blinde auf den dazu 
geeigneten Plätzen und Straßen den Radfahrſport, 
ſelbſtverſtändlich unter der Leitung eines ſehenden 
Führers, Kegelſchieben, Karten? Domiuo⸗ und 


| Schachspiel find bereits bekannte Dinge, die jedem 


geſchickten Bliuden geläufig find. Und fo gibt es 


del für das geſellſchaftliche Leben 
Daß die Blinden für das geſellige Leben beſondere 


eine ganze Menge Unterhallungen, durch welche 
das Herz und das Gemüth der Blinden erfriſcht 
werden. 

Beſonders find es die muſikaliſch⸗ deklamato⸗ 
riſchen Abende, die in einzelnen Blindenanſtalten 
abgehalten werden, und die geeignet find, den Blin⸗ 
vorzubereiten. 


Neigung und Vorliebe haben, kann man am be⸗ 
ſten in graßen Städten ſehen, wo ſie ihre Ver⸗ 
eine haben. Die von den Blinden arraugirten 
muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Unterhaltungen können 
als eine Spezialilät bezeichnet werden. 

— Vom chriſtlichen Lehrerverein. Das 
Stellenvermittelungsbureau des chriſtlichen Lehrer⸗ 
vereins bringt zur Kenntnip, daß im Laufe 
dieſer Woche die Jutereſſenten von nach⸗ 
ſtehend verzeichneten Vereinsmitgliedern im eige⸗ 


i nen Lokale Dzielnaſtraße M 31, von 7—8 Uhr 


Abends empfangen werden: 


Montag : 
Mittwoch: 


Fiau Libszowska, 
Frl. Kunkel, 


Donnerftag : Herr Tulin, 
Freitag: „ Kamens, 
Sonnabend: Frl. Szczyglinska. 


Das Bureau offerirt feine 
geltlich. 

— Unveſtellbare Poſtſachen. 

Audreſewski aus Poloftj, J. Lewy, J. Epp⸗ 
ſtein, W. Braun, M. Lauter und Lawrenty, 
fämmtlich aus Warſchau, H. Winkler aus Kaliſch, 
B. Wozuiakowski aus Bodziechow, E. Ziegler aus 
Kaſauskoje, H. Szuromek and Szadowka, B. 
Szolkowſcz aus Radom, J. Brün und A. Weiß, 
beide aus Moskau, E. Buchnowski aus Riga, J. 
Wiener aus Plock, E. Grünbaum aus Deutſchland, 
H. Hecht aus Berlin, E. Reichert aus Pabianice, 
Grünfeld aus Waiſchau, L. Szerkowski aus Grod⸗ 
no, N. Nabinowig, Poftavifation, 


Aus aller Welt. 


— Berlin in Zahlen. 
Stadtgebiet von Berlin umfaßt 
6337 ha, 
wohnerſchaft von 


Dienſte unent⸗ 


Das geſammte 
eine Fläche von 
auf denen Anfangs 1899 eine Ein⸗ 
1,805,119 Menſchen ſich nieder⸗ 
gelaſſen hatten. Die Dichtigkeit der Bevölkerung 
betrug demnach in Berlin pro 1 Quadrat⸗Kilo⸗ 
meter 28,000 Einwohner, während dieſes Durchs 
ſchuſttsverhältuiß im Deulſchen Reiche ſich noch 
nicht auf 100 beläuft. Dem Aktivvermögen von 
rund 577 Millionen Mark ſtanden am 31. März 
1899 an Paſſiba 287 Millionen gegenüber, jo 
daß ſich das Reiavermögen der Stadt auf rund 
200 Willionen Mark beläuft. Die Steuerverwal⸗ 
tung lieferte dem ſtädliſchen Säcke! nicht weniger 
als rund 55 Millionen Mark, wovon faft die 
Hälfte, 26 Millionen Mark, auf die Einkommen⸗ 
ftener entfällt. Der Unterhalt der Gemeinde⸗ 
schulen beanſpruchte über 13 Millionen Mark, die 
Ausgabe für jedes Schulkind betrug 61.25 Mark 
im Fahre 1898/9. Noch theurer kommt der 
Stadt ein Realſchüler zu ſtehen, der einen Zuſchuß 
von circa 115 Mark erforderte. Und ein Gym⸗ 
naſiaſt (Realgymnaſtaſt, Oberrealſchüler inbegriffen) 
koſtete die Stadt ſogar jährlich 142.9 Mark, währ 
rend die „höhere“ Tochter auf den ſtädtiſchen höhe⸗ 
ren Mädchenſchulen nur 39.07 Mark Koſten ver⸗ 
urſachte. Auf jeden Einwohner kamen im Mittel, 
abgeſehen von Fiſchen, Wild, 81.3 kg Fleiſch 
gegen 82.9 kg 1897/98. Für Berlins Beleuch⸗ 
lung ſorgten 27.190 öffentliche Flammen, außer⸗ 
dem brannten 1062 Petroleumlampen, daneben 
ſorgten 320 Bogen» und Glühlampen für Licht. 
An Gas wurden 128 Mill. Kubikmeter erzeugt. 
Bezüglich der Eintragungen iſt bei den Ehe⸗ 
ſchließungen (19.580) und Geburten (46.470) 
tine Verminderung gegen 1897 eingetreten. 

— Carolina Otero, die einſt als ſchön 
verſchrieene ſpauiſche Tänzerin und Auch Sängerin, 
ſcheint am Ende ihrer zahlloſen Liebestriumphe 
angelangt zu fein, denn fie will ſich — legitim 
verheirathen. Ihr Auserwählter iſt ein junger 
Tänzer, mit welchem fie demnächſt in einem neuen 
Ballet auftreten ſoll. Bei den Proben vers 
liebte ſich der arme junge Mann ganz raſend in 
die alternde Tänzerin, und als er ſie den Fuß 
heben ſah, war er fo hiugeriſſen, daß er fie um 
die Hand bat. Und die Otero, die eine gute 
Seele iſt, wollte einem Collegen auch einmal 
eine kleine Freude machen und gab ihm bereit» 
willig Herz und Hand ze. ꝛe. Sie hälte ſich 
ſchon längſt verheiralhen müſſen, die ſchöne Diero, 
denn fie hatte nicht den beiten Ruf, und Neid 
und Verleumdung hefteten ſich au ihre Sohlen. 
Die Ankündigung ihrer bevorſtehenden Verhei⸗ 
rathung iſt eine trumpfe und iriumphartige Ant⸗ 
wort auf jede „médisance“, und die ſtürmiſche 
Vergangenheit der Tänzerin wird in Zukunft 
nur noch ihren Gatten intekeſſiren. Viel Glück 
alſo für die Ehe, vorausgeſetzt, daß die ſchö nne 
Hellathsgeſchichte nicht eine neue Reclame der 
Otero iſt, die in punkto Reclame ſelbſt mit der 
„großen Sarah“ rivaliſiren kann. 

Eine bemerkenswerthe Epiſode deutſch⸗ 
franzöſiſcher Verbrüderung erzählt Jean Carriere 
im „Matin“: „Die Deutſchen und Franzoſen, 
die während dieſes Keleges in Südafrika 
Seite an Seite kämpften, haben einander fo frei⸗ 
müthig gewürdigt, daß ſie nur noch eine Gruppe 


bildeten und dauernde Freundschaften angeknüpft 
haben. Das iſt von vielen Kämpfern berichtet 
worden. Der Capitain Caſtanier, der die fran⸗ 


zöſiſchen und deulſchen Streitkräfte bei Mafeking 
befehligte, beſtätigt dies durch folgende Anekdote : 
Am Abend des 14. Juli ſpeiſten die auf St. 
Helena gefangenen Franzoſen an ihrem Regiments⸗ 
liſch, deun die engliſchen Behörden hallen die 


Vorſichtsmaßregel ergriffen, die Lager der Ge⸗ 
fangenen nach Nationalitäten anzuordnen. Die 
Verbannten erhoben ohne Unterſchied der Partei 
ihr Glas auf das ferne Vaterland, als ſie plötz⸗ 
lich eine zahlreiche Gruppe ankommen ſahen, die 
begeiſtert Hurrah riefen: es waren die Deutſchen, 
die mit ihrem Oberſt an der Spitze ſich zu den 
Franzoſen geſellten, um deren Nationalfeft mit⸗ 
zufeiern. Gerührt erhoben ſich die Franzoſen, 
die Deutſchen ſtimmten die „Marſeillaiſe“ au und 
Alle fangen den Refrain uit. Die Rührung war 
uubeſchreiblich. Die Verbaunten beider Völker 
umarmen einander und machten jo großen Lärm, 
daß die erſchreckten engliſchen Soldaten an einen 
Empörungs⸗ und Fluchtverſuch dachten und die 
unruhigen Offiziere ſchon Befehle gaben, jede 
Bewegung zurſckzuhalten. Alles wurde ſchnell 
aufgeklärt, und es herrſchte bald Ordnung, während 
Deutſche und Franzoſen gemeinſam weiter die Erins 
nerung an die fernen Vaterländer heraufbeſchworen.“ 

E Mufit als Medizin. Unter diefen 
Titel ſchreibt die „Neue Muſikzeitung:“ Plinius 
erzählt von Aeskulap, er hätte mit ſauften Schlum⸗ 
merliedern verſchiedene Leiden geheilt und beruhigt, 
Cato fand, Myſit beruhige den Schmerz verrenk⸗ 
ter Glieder, und Varro meinte, fie heile die 
Gicht. Theophraſtus hielt fie für vorzüglich ge⸗ 
gen Vipergift, der römiſche Arzt Coelius er⸗ 
kaunte aber ſchon ihren ſtarken Einfluß auf Ner⸗ 
vöſe und Geiſtesgeſtörte und empfahl die phrygi⸗ 
sche Flöte als beſonders ſaufttönend. Pintarch ers 
zählt, der Kreter Thelales habe die Lacedämonier 
von der Peſt duich die ſüßen Melodien feiner Lyra 
befreit, und Martinus Capelle meinte, Fieber 
werde am ſchnellſten durch Geſang geheilt. Philipp 
V., der melancholiſche König von Spanien, wurde 
durch den Sünger Farinellf wieder fo weit ermun⸗ 
tert, daß er ſich um feine Regierungsgeſchäfte wies 
der kümmerte, und in einem 1688 erſchienenen 
Buche wird erzählt, daß auch der Prinz von Ora⸗ 
nien ſich von drei ausgezeſchnelen Muſikern vor⸗ 
ſplelen ließ, um ſeine Melancholie zu zerſtreuen. 
Ein engliſcher Sänger, Barton, war 1714 von 
der Davelture zur „Eſther“ beim Händelfeſt in 
der Wejtninfterabtei fo entzückt und aufgeregt, 
daß er ſtacb — da war Muſik alſo eine giftige 
Medizin! Ein anderer franzöſiſcher Muſiker aber 
wurde während eines ſchweren Fieberdeliriunts 
durch Geſaug gerettet. Ein Dr, Willis erzählte, 
daß eine ſchwerhörige Datienkin nur hören konnte, 
wenn man heftig die Trommel ſchlug, und ihr 
Arzt führte fie deshalb in „Die Veſtalin“, eine 
Oper, von der man feiner Zeit behauptete, fie 
überbiele alle anderen an rauſchender Muſik. Wäh⸗ 
rend eines beſonders kräftigen Chors mit ſtärkſter 
Drchefterbegleitung tief die Dame plötzlich ent⸗ 
zückt“: „Doktor, Doktor, ich kaun hören!“ Aber 
der Doktor hörte ſie nicht — denn ein durch Au. 
regung bei der Muſik verurſachter Schlaganfall 
halte ihn getödtet. 

— Aus Paris wird der „Neuen Fr. Pr.“ 
gemeldet: „Die bei dem Eſſenbahnunglück bei 
Dax ſchwer verwundete Herzogin von Carnevaro 
befindet ſich in Bayonne im Spital. Sie hatte 
Schmuck im Werthe von einer Million mit ſich 
geführt; die Taſche mit den Werlhſachen ift aber 
verſchwunden.“ 

— Ueber ein fürchterliches Ebedrama, 
das Perſönlichkeiten aus den erſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen betrifft, meldet man aus Paris: 
„Heute Nachmittag um halb vier Uhr erſchlen die 
Gräfin Cornulier, geborene Gräfin Bolsdenemels, 
welche in der Rue Lincoln in den Champs Ely“ 
ſoes wohnt, iu der Rue Provence, einer hinter 
der Oper gelegenen Straße. Das elegante Coups, 
in welchem die Gräfin vorfuhr, hielt vor dem 
Hauſe Nr. 91 in der Rue Provence, Hier wohnt 
ein Freund der jungen Gräfin. Auf der Treppe 
dieſes Hanſes ſpielte ſich nun ein furchlbares Dra⸗ 
ma ab. Der Gemahl der Gräfin, Graf Cornulier, 
war ſeiner Gattin gefolgt, er ſah ſie in's Haus 
eintreten, und auf der Treppe gab der Graf aus 
feinem Milltär⸗Revolver drei Schüſſe gegen die 
Frau ab. Alle drei trafen. Schwer verwundet ſauk 
die Frau auf der Treppe nieder, Der Graf flüch⸗ 
tete, wurde aber noch im Hauſe feſtgenommen. 
Die verwundete Gräfin würde in das Spilal 
Laribolſiere transportirt, wo ſie bald darauf ihren 
Geiſt aufgab. Der Graf wurde auf das Commiſ⸗ 
ſariat gebracht. wo er ſeine That anſcheinend be⸗ 
reule, Er fragte, ob man feiner Frau die Trö⸗ 
ſtungen der Religion zukommen ließ und zu ihr 
einen Prieſter geführt habe. Man bejahte dieſe 
Frage, worüber der Graf ſehr befriedigt war, 
Graf Cornulier iſt 45 Jahre alt. Er war im 
Scheidungsproceß mit ſeiner Frau begriffen. Seit 
einigen Monaten wußte Graf Cornulier, daß ſeine 
Frau Beziehungen zu einem ſeiner Freunde unter⸗ 
halte. Es kam ſogar zu einem Angriff des Gra⸗ 
fen gegen den Geliebten feiner Frau, wobei Graf! 
Cornulier feinen Nebenbuhler mit der Reitpeitſche 
tractirte. Graf Cornulier, welcher Cavallerie-Offi⸗ 
cler im Ruheſtand iſt, leitete dann die Scheidungs⸗ 
klage ein und verließ mit ſeinen drei Kindern die 
eheliche Wohnung. Seither ließ er die Frau 
überwachen. Heute wurde ihm gemeldet, ſeine 
Frau habe ein Rendezvous in der Rue Provence, 
und der Graf lauerte ſeiner Frau auf. Er ſagte 
auf dem Commiſſariat, er habe nicht die Ab ſicht 
gehabt, feine Frau zu tödten. Allein erbittert 
über die Untreue und über die Schande, welche 
die Gattin über die drei Kinder und feinen Nas 
men gebracht, habe er die Beſinnung verloren. 
Es wurde ihm roth vor den Augen, als er feine 
Frau in das Haus ihres Geliebten eintreten ſah, 
und ohne zu wollen habe er den Revolver gezo⸗ 
gen, den er immer bei ſich führte, und habe ohne 
zu zielen geſchoſſen. Er habe kaum geſehen, wo⸗ 
hin er ſchoß. Er bedauere, daß der Zufall fo 
ſchrecklich gewaltet habe.“ 
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— Weg mit dem Harmonifawagen! | 


Der Zufammenftoß eines Durchgangswagens bei 
Offenbach mit einem anderen Zuge hat den Gas⸗ 
behälter zur Enkflammung gebracht, im Nu ſtand 
der Wagen im Feuer, und aus dem thürenloſen 
Wagen hat keiner der Inſaſſen ſich retten können. 
Sümmtlſche Reiſende des verunglückten Wagens 
8 oder 10, ſind bis zur völligen Unkenntlich⸗ 
keit verbrannt, in Aſche verwandelt, und nur an 
einigen gufgefundenen Ringen und ähnlichen ſchwer 
verbrennbarenGegenſtänden erkenntlich geweſen. 
Hierzu ſchreibt ein reichsdeutſches Organ: Daß 
aus einem Wagen, der doppelt fo lang iſt wie 
ein gewöhnlicher und der au beiden Längsſeiten 
keinerlei Ausgänge hat, nur an den beiden Stirn⸗ 
ſeiten ſchwer zugängliche ſchmale Thüren, die oben⸗ 
drein häufig von ‚außen verriegelt find, daß aus 
einem ſolchen Wagen bei einem eruſten Unglücks⸗ 
fall und nun gar bei einem Auflodern in Flam⸗ 
men kein Menſch hinauskann, um das nicht zu 
begreifen, muß man, wie es ſcheint, ein höherer 
Eſſenbahnbeamter fein. Ein Harmonfkawagen faßt 
60 Prozent mehr Reiſende, als ein gewöhnlicher 
Wagen; ex iſt mindeſtens doppelt jo lang, hat 
810 Aliheſle, Eiſenbahn⸗Wagen gewöhnlicher 
Art; von gleicher Länge würden 16—18 Ausgangs ⸗ 
thüven haben, jede ohne Weiteres von den Ab⸗ 
theilsinſaſſen erkeſchbar, jede auch von außen den 
Hilfebringenden zugänglich. Damit vergleiche man 
dle roll aden Säge und Menſcheufallen, die mau 
Harmonkkawagen neun! Man kann einen ſolchen 
Wagen, nicht beſſer bezeichnen, als daß. man ſagt : 
ein, Harmonikozug iſt ein ſolcher, deſſen Inſaſſen 
bei jedem Zuſammenſtoß rettungslos verloren find, 
Das Syflem der Harmonikazüge iſt dem Herrn 
Eiſenbahnminiſter v. Thielen zu „verdanken.“ Es 
gibt auch manche kurzſichtige Reiſende, die an die 
mäßige Annehmlichkeit denken, gelegentlich in dem 
engen Seitengange die Glieder zu recken und ſich 
während der Fahrt einen Imbiß bringen zu laſſen. 
An' die widerwärtiges Unaunehmlichkeit, beim Ein⸗ 
fteigenowio beim Ausſteigen mit dem, Handgepäck 
ſich durch den von Menſchen erfüllten Gang hin⸗ 
durchquelſchen zu müſſen, denken ſchon Viele wer 
niger, und vollends au die ſtete Gefahr des hilf⸗ 
loſen Verbrennens oder des Verblutens durch 
Ouetſchungen bei Zuſammenſtößen denkt kaun 
Einer. Vor einigen Jahren hat ich ſchon auf 
einer Vorortsſtation bei Berlin ein Unglück ziem⸗ 
lich genau derſelben Art wie, ſetzt bei Offenbach 
ereignet. Ein nach dem Harmonikaſyſtem gebauter 
Wagen dritter Klaſſe, das heißt mit einem Sei⸗ 


ſengange, ahne Seitenthüren, big durch die Eye | 


ploſton des Gasbehälters Feuer und fämmtliche 
Juſaſſen verbrannten vor den Augen, der draußen⸗ 
ſtehenden ohnmächtigen Menſchenmenge zu Aſche. 
Auch die fogenannten Luxuszüge ſind derselben 
Geſahrsausgeſetzt. 

— Die unſiunigſten Wetten wurden 
vor Kurzem bei der Präfidentenwahl au allen. 
Orten in den Vereinigten Staaten Nordamerifas 
abgeſchloſſen. So wollle ein Bürger ⸗von Chicago 
der Schwiegermutter feines Gegners elne lebeus⸗ 


längliche Penſion, zahlen, wenn er perliert. Ein ; 


Anderer wollte im Verluſtfalle 14 Tage feine 
Kleider mit dem Futter nach Außen tragen. Zu 
Hunderten zählten die Wellen, iu denen die Ver⸗ 
lierer ſich verpflichteten, ihren Bart zu sicheren, 
oder den Gewinner im Schubkarten bel Muſikbe⸗ 
gleitung ſpazieren zu führen. In den reichen Vier⸗ 
teln New⸗Vorks wurde allerdings nur gegen Baar⸗ 
geld in rieſigen Summen geweſter. 

— Die Krone der älteſten und jüng⸗ 
ſten Königin. Au ihrem Jubiläum im Jahre 
1887 trug die Königin Victorla eine Krone, die 


mit einem herrlichen Saphir, einem außergewöhn⸗ 


lich großen Rubin, 8 Smaragden, 20 Türkiſen, 
273 Perlen, 1360 Brillanten, 1280 Diamanten» 
Nofelten geſchmückt war. Dleſe Krone wird auf 
10 Millionen geſchätzt und iſt anerthuoller als. die, 
welche die jugendliche Königin Wilhelmine von 
Hollaud bei ihrer Krönung auf dem Haupte trug. 
Man ſchätzt den Juwelenwerth dieſer Keane, auf 
2,360,000 Fr. 


Telegramme. 
Petersburg. 28. No he m ber 


WEpas; Bhor.“ veröffentlicht foggen- 1 


ders Bulletin über das Befinden 
Seiner Majeſtät des Kaifers: 

Livadia, den 23. November, 
uhr Vormittags. 

„Seine Majeſtät der Kaſſer hat 
dien geftwinen Tag ruhig zugebradt 
Und ungefähr eine Stunde geſchla⸗ 
fen. Um 9 Uhr Abends war die Tem⸗ 
peratur 39,3, der Puls 82. In der 


11 


Nacht hat Seine Majeftät fehr gut 


geschlafen. Am Morgen war das 
wu bjektivr Befinden undder ͤKräfte⸗ 
zuſtand völlig befriedigend. um 
9 Uhr, Morgens Temperatur 38,5, 
Puls 75. 
Leibchirurg Hürſch, 
Ehrenleſbmedikus L, Popo w, 
Arzt Tichon ow.“ 


Moskau, 23. November, 8 Heule Morgen, 
bevor die Uſpenski⸗ Kathedrale geöffnet wurde, fand 
mau mehrere Sammelbüchſen aufgebrochen und 


aus dem Rahmen des Bildes der Mutter Goftes 
von Wladimir drei Brillanten und einen Sma⸗ 


dem Gouvernement Tula, wurde unter einer Al⸗ 
tardecke verſteckt gefunden. 
lene außer einem Brillanten bei ſich. 

Berlin, 23. November. Walderſee mel⸗ 
det, daß Graf Vork am 17. Sſüehwa, das nur 
25. Kilameler pon Kalgan entfernt ist, erreiche 
hat. Die ſchwache chineſiſche Beſatzung des Ortes 
legte die Waffen nieder. Die Nachricht von 
dem Mißlingen der Expedition ſcheiut mithin 
erfunden. 

Darmſta dt, 23. Nov. Heute Vormittag 
kurz vor 11 Uhr ſtürzte in der Inſelſtraße ein 
nahezu vollendeter Neubau in, ſich zuſa mmen, eine 
große Anzahl Arbeiter unter feinen Trümmern 
begrabend. Einige Schwerverletzte wurden in's 
Hofpital gebracht. Man iſt noch mit den 
Aufräumungsarbeiten beſchäftigt und fürchtet, daß 
noch mehrere Menſcheuleben zu beklagen find, da 
man glaubt, daß, noch viele Arbeiter unter den 
Trümmern liegen. 

Paris, 23. Nov. Das Bureau des Gene⸗ 
talralhs des Seine = Departement hat beſchloſſen, 
ſich der Begrüßung des, Präſidenten-Krüger Burch 
den Pariſer Muntzipafraih auf dem Bahuhofe an⸗ 
zuſchließen. Das Bureau des Munizipalpa hs 
hielt ferner einen Beſchluß aufrecht, Krüger in 
feierlicher Sitzung im Berathungsſgale zu emplau⸗ 
ben; die zur Sitzung Geladenen werden nach der 
Sitzung im Saale des Heiligen Georg vor Krũ⸗ 
ger defiliren. Der Zeitpunkt des Empfanges wird 
erſt nach der Aukunft Krügers in Paris feſtge⸗ 
ſetzt werden. 

Paris, 23. November. Waldeck⸗Rouſſeau 
hat in der letzten Zeit ſovir! anonyme Droh · 
briefe erhalten, daß die Polizei ſich „genöthigt 
! geſehen hat, eine Unterfuchung einzuleiten, 
Marſeille, 23. November. Ueber die Ars 
kuuft Krſigers werden noch folgende Details ge⸗ 
meldet: Der Mäſident verlieh das Schiff erſt um 
| elf uhr, da ihn eine Parade „der Matrofen fo 
bange aufgehalten, hatte, der ganze Quai war mit 
Maſteu, Blaggen. und. Guirlauden- geſchmückt. As 
der ehrwürdige Greis mit langen grauem Bart 
und im Winde wehenden Haar ſich in einem von 
der „Gelderland“ ausgeſetzten weißen Boot, zeigte, 


leben die Buren!“ Der Präſes des Empfangscomi⸗ 
des hielt eine Auſprache au den heldenmülhigen 
Weriheidiger der Freiheit feines Volkes, wgrauf 
Krüger, der- den- Cylinder abgenommen, hatte mit 
einer kräftigem, feurigen Rede antwortete. 
Marſeille, 23. November. Während 
Krüger durch die Stadt fuhr, ſtanden einige, Eng⸗ 
länder auf einem Balkon, weigerten ſich, die Hüte 
abzunehmen, und warfen Münzen unter das 


Volk.“ Es kam, zu Manifeſtatiggen. gegen Eng ⸗ U 


land. Das Volk pfiff und schimpfte jo lauge auf 
die Engländer, bis fie ſich zurückzogen. 
Marseille, „23. November. Präſident 
Krüger empfing um 2 Uhr den Maire, der ihm 
die warme Sympathie der Bevölkerung für die 
Buren ansdrückte. Der Maire ſprach den Wuuſch 
aus, daß die Trautzy aglfrage im Geiſteß der Ge⸗ 
rechligkeit gelöſt werden möge. Krüge dankte und 
fügte hinzu, er vertraue auf Gott und feine ges 
rechte Sache, worauf ihm der Maire zahlreiche 
Adreſſen überreichte und die Vexſicherung gab, daß 
die Perſonen, die ſich während Krügers Fahrt 
durch die Stadt unpaſſend beuommen, halten, 
ſtreng zur Rechenſchaft gezogen 
. den. 
Mar ſe Le, 23. Nopember. Auläßlich 


werden wür⸗ 


des gehäſſigen Benehmens der Engländer kam 
geſteru mehrfach zu unangenehmen Scenen. 
Marseille, 23. November. Krüger 


empfing geſtern den ganzen Tag Deputationen im 
Hotel de Noailles. Er macht einen augeuehuteren 
und gutmüthigeren Eindruck, als auf den bekaun⸗ 
ten finſteren Bildern. Das Hotel war den gau⸗ 
zen Tag von der Meuge belagert, Ganz Mars 
ſeille beſchäftigt ſich nur mit Krüger, ſodaß das 
gleichzeitig ſtattfindende Begräbniß des Biſchofs von 
Marſeille faſt unbeachtet blieb. 
Marſeille, 23. November. Krüger ver⸗ 
läßt heute Marſeille und reiſt nach Paris, wo er 
ſich acht Tage aufhalten ird. Der Municipal⸗ 


rath wird ihn feierlich im Rathhaus empfangen 


und vor ihm defiliren. Präſident Loubet 


ragd herausgenommen. Der Dieb, ein-Bauer aus: 


Er, hatte alles Geſtoh⸗ 


ertünten ftenetiſche Rufe: „Es lebe Krüger: Es 


— 


es 


Ledzer Tageblett. 12. (25) November 1900. 


wird Krüger am Sonnabend in Audienz empfan» | beuriheilen, verſichern beſtimmt, daß Vaneſchi⸗kai 


gen. — 

Marſeille, 23. November. 
gen Manifeftationen richteten ſich hauplſächlich 
genen das Hotel de Louvre, von wo aus eine 
Gruppe von Engländern kleine Münzen unter das 
Volk warf. Die Polizei mußte das Hotel unter 
ihren Schutz nehmen, weil das Volk, ſich auf die 
Engländer ſtürzen wollte. J 

London, 23. November. Die deutjche 
Expedition, die unter Hberſt York nach Folgen 
aufbrach, iſt auf ſtarken-Widerſtand ſeitens regu⸗ 
lärer-chineſiſcher Truppen geſtoßen und mußte den 
Rückzug antreten. 

London, 23. November. „Moruing Poſt“ 
meldet aus Paris: Der Verlauf der Friedens be⸗ 
rathungen iſt ſehr unbefriedigend. Es iſt 
ausgeſchloſſen, daß die Einigkeit der Mächte ernſt⸗ 
lich Schiffbruch leidet. 

London, 23. November. Der „Manche⸗ 
ſter Guardian“ conftatirt die beftändige Verſchlim⸗ 
merung der Nachrichten aus Südafrika. Der 
Guerillakrieg der Buren nimmt mit jedem Tage 
an Umfang zu, und ihre letzten Erfolge haben 
die Lage der Engländer bedeutend verſchlechte rt. 
Das Werben von Rekruten ift erfolglos geblieben, 
die Colonialtruppen weigern ſich, weiter zu 
kämpfen. 

London, 23. November. Aus eingebore⸗ 
zeigen, Quellen in Trandvaal wird berichtet, daß 
Stein und Dewet an der Spitze von 10,000 Bits 
ren die engliſche Linie zwiſchen Albig und Ma⸗ 
rian durchbrochen haben. 

London, 23. Nov. Die Geſandten ver⸗ 
wieſen nach der letzen Conſerenz die Indemul⸗ 
täten-Frage an ihrs Regierungen mit der- Anfrage, 
welche Revennen die Judemnſtäten decken ſollten, 
wer fie einnehmen ſolle: ob die Chineſen oder die 
Ausländer, ferner ob die Finanzen unter ausſchließ⸗ 
liche Konkrole einen internationalen Comites 
kommen ſollen oder nicht, und ob die Zölle in 
dieſe, Koutrole eingeſchloſſen, werden ſollen oder 


herrſchte Einigkeit. 

London, 23. November. Lihungſſchaug hat 
pelbatim ‚einige von den Geſandten ausgeſorſcht, 
ob ſie, nicht geneigt wären, ihre Regierungen dahin 
zu beeinfluffen, daß fie ihre Forderungen betreffs 
der Beſtrafung der chineſiſchen Würdenträger mils 
dern. Er ſoll dabei keinen Erfolg gehabt. haben. 

Konſtautinopel, 23. Nov, Tiefen 
Eindruck hat hier folgender Vorfall gemacht. 


Prinz Achmed. Effendi wurde auf einer Fahrt von 


einem anfländig gekleideten Mann überfallen, 
auf den Wagentritt ſprang und anfing, 
Prinzen mit dem Stock zu ſchlagen. 
wurde verhaftet und erklärte, er gehöre ‚zur, öſter⸗ 
reichiſchen Bolſchaft. Die Motive der That, die 
wahrſcheinlich romantiſcher Natur find, werden 
geheim gehalten. 
| Wafhington, 23. November. 
Couferenz der Geſandten am 19. entſtanden Miß 
> verftäunduriffe, iufolge deren die Beratfungenuntere 
brochen wurden. Die Geſandten berichleten an 
ihre Regierungen über das Vorgefallene. Es 
heißt, daß die Meſnungsverſchledenheiten derart 
A nadah fie längere Verhandlußgen nölhig 
chene werden. 
6 Waſhington, 28. Nov. Die Aus⸗ 
dehnung der Revolution in Columbien und be⸗ 
ſonders die Abreiſe des engliſchen Kriegsſchiffs 
„ Phedſant“ von Victoria, das dem Vernehmen nad 
den Auftrag hat, die Frage der Wegnahme des 
engliſchen Dampfers „Taboga“ zu regeln, erregt 
hier ei nige Beſorguiß. Man erwartet, daß 
Columbien, zu zuftsgugen, Vexantworkung gezogen 
werden. wir d. 

New Nor k, 23. Nov. Dem „Courier des 
Etats Unis“ zufolge hit der franzöſiſche Marine⸗ 
miniſter dem Admiral Ricard Befehl gegeben, 
Verſuche mit amerikaniſcher Kohle an Bord der 
Kriegsſchiffe des franzöſiſchen allautiſchen. Geſchwa⸗ 
ders anzustellen. 
digung ausfallen, dann wird die franzöſiſche Re⸗ 
gierung die Kohle für, die Mazine nicht mehr gus 
England, ſondern aus Amerika beziehen. 

Newyorr k 23, November. Der „Sun“ 
meldet: Der deufichg Geſgudte in Peking vexlaugl, 
daß Prinz Tuau die anderen Würdenträger 
hingerichtet werden, ehe die formellen Friedensver⸗ 
handlungen beginnen. 

Shanghai, 23. Nov. Chineſiſche Be⸗ 
anıle, welche in der Lage find, die Verhältuiſſe zu 


1 


un 


Die geſtri⸗ 


nicht 


nicht. leber die Mehrheit der anderen Punkte 


den 
Der Maun 


In einer 


— 


Sollten die Veiſuche zur Befrie⸗ 


telegtaphiſche Suftwuctionen erhalten habe, 
Heer ſofort gegen die fremden Truppen 
ſeuden. Alle anderen Vicekönige 
erhielten vom Hofe zu Singanfu fhnliche In⸗ 
ſtructionen, welche ihnen befehlen, ſofort wirkſame 
kriegeriſche Maßnahmen gegen die Fremden zu Des 
Ben 

Taku, 23. November. Hier geht das Ges 
rücht, eine deutſche Abtheilung ſei von den Chir 
neſen geschlagen worden. Eſnzelheiten ſind un⸗ 
bekannt. 


ſein 


zu 
und Generale 


N ugekommene Fremde. 


ern Hotel. Herren: Karaſiew aus Peters⸗ 
burg. Mikrofanow und Binder aus Moskau, Inſp. 
Szczukin aus Petritau, Silberſtein aus Charkow, Kur- 
natowski aus Kaliſch, Büllig aus Wilna, Plüſchau aus 
Bromberg. 


— — —-— 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt kbeils wegen mangel 

shaite Adreſſe, tbeils, aus auderen Gelin⸗ 
den nicht zugeſtellt werden: 


j Lewin aus Uſtjug, Lonzewicka aus-Slonim, 
Nahn aus Mazamet, Pariſer Saal aus Pelpfkau, 
Werner aus Kiſchiniew, Sief aus Berlin, Beſger 
aus Tccherkask, Selmanı aus Kiew. 
Anmerkung: Perfonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find, verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die beutige Nummer unſeres Blattes 


enibält aller der S Beile 
10 Zeiten, onntagöißeilgge 


ours bericht. 
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1 = 
Kinderarzt 
S. LEWKOWECZ, | 


‚ardin, Arzt im Amb. Iz. Kr. 
Poznanski | 
Aist zurück gekehrt. 
Lachodnia 33, 


en UMZÜGENERPAKUNG, | 
EN ? LAGERUNG gr? 
TEWILEZ VRR A a on Bae 
| 162 Ä a 

Expedition, Waaren- und Mähel- 


4 CTransporl. 


— — — 
Dr. U. Goldblatt 
Angenarzt am 1 
Blinden-Euratorinmd.Kaiferin Magie 
Unentgeltlicher Empfang von Augenkrankea täglih 
von 8—11 Uhr Morgens. Prlvalſprechſtunden on 
11—1 und 4—6 Uhr. 
Petritaner · Straße N. 


* 
— er ah] 
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Nr. 275 


Synagoge an der Promenadenſtr. 


Heute, Sonntag, Vormittags 10 Uhr. 


Bittgottesdienſt u Heneſung 


deiner Majestät das Taiserz. 


Bindrruagen- 1. Eifenmähel-Fuhrik Be 
Lothar Gessler, 


et Sredniaſtr. Nr. II, im Hoſe) 
Belocipede, Sportwagen, Schaukel- und Schlebewiegen, Blu⸗ 


t: 
2 16 Geldkaſſetten etc. ete. 


Gleichzeitig werden Rover zur Reparatur angenommen, 


We en und Colonialwaaren⸗ 
Handlung 


Die Wein- 


M. WITKOWSKA, 


—— 103 Petrikauer⸗Straße 103, — 
gegenüber Heinzels Palais. 


Ausſchließlicher Verkauf von Schnäpſen der Firma 
K. Schneider. 


and Ne Aar 


Reſtaurant 


Grand Hotel Garni 


Warſchau, Chmieln« 5 oO 

das dritte Haus von Nowy Swiat 0 

Bun Reftaurationsfaal mit Veranda und Gabinets, N By 3 Uhr a: 8 
Speſſen 4 Ia carta zu jeder Tageszeit. Diners k 50 Kop. Eonpers à 59 Kop. 

haltige Weinkarte. Vorzügliche Be, Man abennirt u. a. auch auf: „Lodzer Lahrnielt D 


600000009002000090000000009 


| Die höchsten Preiſe 
zahlt beim Ankauf von 
der Edelsteinen 


das Juwelier ⸗Geſchäft von 
Moritz Grutentag. 


Riug Nr. 3. 


AN Supg denen 


— 


Für die Herbf- und Winter-Saifon 


empfiehlt neu eingetroffene Deffins für Anzüge und Paletotſtoſſe, jowis 
Schüler, Schügen, Wagen - u. Billardtuce zu den dalle PA 


das Tuch⸗ und Cord⸗Lager von 


FP. KRA F. 


BB Peihonmähee Me 
RKRARKARKRERRRE RARRERAKKHURE 


KRETSCHMAR & GAbLER, 5 
Lager tedhnilder Artikel, 


Pelrikauer - ier 17 
m 

Sämmtlicht techniſche Gumml⸗ and Mabeflmanten, 
Rernleder, Kameelhaar- und Balatatreibriemen, 
HanfsSprigenfhläude, Gummi-, Drud« und Saugeſchläuche, 
Pumpen, Pulſometer, Injektoren, 
Flaſchenzlige, Winden, Feldſchmieben, Ventilatoren, 
Scraubftöde, Amboſſt, Hämmer, Fellen, 
Sümmtlich : Werlzeug⸗ für Tlſchler, Schloſſer, Schmiede etc. 
Drehbänke, Bohrmaſchinen, Motore für Gas, Benzin und Napßta, 
Armaturen, Schmitrapparate, Dellannen, Selbſtöler etc. etc. 
N 1 und Fabrikslager der Einoleum⸗Fabrikate von Wican- 
der und Larſon, Act.-Geſ. für Korkinduſtrie, Aban. 


% 
RHARKAKKKUKERSELURRKKEHURKEKN 
Die neue ſt e un 


Pariſer Fußmatten 


Geh de auch andere in ſchöner und großer Auswahl, wie im Vorjahr gehabt, 


empfiehl 
e "Bürften, Pinſel⸗ and Walzenfabrik 
e eee WIEDER, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 139. 
NB. Nicht lagernde beſondere Größen und Muſter können innerhalb 
8 Tagen angefertigt werden. 


Erſte Lodzer chemiſche 
> MWäſcherei und Dampffärberei 


a 
Lo d, Konſtantiner-Straße Nr. 7 
Übernimmt Herren- und Damengarberoben zum Färben und Reinigen Der 
Zwirn bleibt nicht weiß und färbt auch nicht ab. Bet Kammgarn wird der 
Olany ganz benommen. Aufträge werben prompt ausgeführt. 


W. schönmann. 


e. 


neee neee 


Aenne Straße 9. 7 


Konſtantiner⸗Straße 9. 1 


} Haupigeſchäft 
1 Lodzer chemiſche Reinigungs » Unftalt und Färberei 


r 


4 Seien UA Der 9. 
ern a 


Das photographiſch - artiſtiſche Atelier 


Rembrandt. 


Pelrikauer⸗Straße 97, 
We ag Im Dutzend e eee 1 großes 


Portrait ee eingerahmt gratis. 
olive Ausführung. 


Heute vollendeten wir unseren 


Webstuhl 


Chemnitz, 15. November 1900. 


. Gegründet 1831. 


EEE 
Höchste Arbeiterzahl 1900: 1515 Mann, 


Sächsısche Webstuhlfobrik bus Kelche 


Erste und grösste Spęecialfubrilt für mechanscſe Webstühle aller Art. 
Prümäirt mit ersten Preisen auf allen von uns beschickten Ausstellungen. 


Vertreter BRUNO OSTERMANN & Co., Lodz, Nawrotstrasse 2. 


N: 70000. 


— > Gegründet 1831. 


eie. CJ 00083 yogppunzg onegag 


| 
. 
| 


Kodzer helles 


Härzenbier, 


d. echten Pilſner an Güte nicht nachſtehend. 


Kodzer dunkles 


Märzenbier, 


Erſat für die dalriſchen dunklen Biere. 


Dem geehrten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich bekannten Biere, als da find 


Befellungen nuf obige Sorten Pier ſawuhl in Jiſſern wie in Flafhen unden geampt ausgeführt, 


Telephon-Berbindung. 


Kodjer 


Biljner, 


Kodzer helles 


Lagerbier, 


Gebrüder Gehlig. 


Dampfbrauerel. 


Die Direttian 


kredit ereins 


der Stadt Lodz 


bringt zur allgemeinen Renntnip, daß 
die unten verzelchneten, in der Stadt 
Lodz gelegenen Immobllien wegen 
Nichteinzahlung der Malrate 1900 
zum Verkauf vermittelft öffentlicher 
kleene, welche Vormittags 11 Uhr 
in der Kanzlei der Hypotheken⸗Ablhel⸗ 
lung im Haufe Nr. 437 in der Sre⸗ 
dnſa⸗Straße zu Lodz vor den bezeich⸗ 
neten Nokaren abgehalten werden, aus⸗ 
gestellt wurden und zwar: 


1) Das an der Petrikauer⸗Straße 
unter Nro. 275 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von Rs. 137,500 
belaftete Immobillum. Die fälllge Rate 
nebſt Rückſtand beträgt Re. 3,873 
25 Kop. Das zur Lleitatlon zu erl ⸗ 
gende Fopium beträgt Rs. 27,500. Die 
Eichtation wird von der Summe RB, 
206,250 beginnen. Der Berkaufsler⸗ 
min wurde auf den 6. (19) Februar 
1901 vor dem Notar Konſtant n Mo⸗ 
gülnidi feſigeſlellt. 

) Das an der Zachodnlz⸗Straß⸗ 
unter Nr. 275 gelegene, mit einer Ans 
lel e des Vereins von Re. 27,500 bela⸗ 
ſtele Immobilium, Die fällige Rate 
nebſt Rüdftand beträgt 853 Röl. 25 Kop. 
Das zur Eleitation zu erlegende Badium 
beträgt 978. 5,500. Die Lieitallon 
wird von der Summe Rs. 41,256 
beginnen. Der Berkaufstermin wurde 
auf den 7./20. Februar 1901 vor 
dem Notar Konſtanlin Plachedl feſt⸗ 
gestellt. 


Lodz, den 8, (21,) November 1900, 
Für den Präſes: Director S.Resenblatt 
Bureau⸗Olrektor: A: Roslokl. 
( 745), 


Routinittet = . 
* & Buchhalter 


und flotter deutſch⸗, ruſſiſch⸗, hebräiſcher 


Correſpondent 
ſucht hier oder auswärts, geſtützt auf 
Zeugniſſe u. 1. Referenzen entſprechende 
Stellung. Gefl. Off. sub L. F. an d. 
Exp. d. Bl. erb. 


Ein noch n wenig gebrwuchles aüslän⸗ 
diſches 


Clauier 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exp. ds. Blattes. 
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Nr 275, 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 275. 


Erlöſt. 


Roman von M. 


„Wir regen ſie nur unnütz auf, wenn wir ihnen die volle Wahr⸗ 
heit berichten.“ 

Ueber das ſeltſame Verſchwinden des Capitäns dachte Anton 
von Mellis nicht weiter nach. Er kannte den Mann nur als den 
Ueberbringer einer Botſchaft, die ihn in tiefſter Seele erſchüttert 
hatte. Daß gerade dieſer Lambert, gegen den er eine ſo unüber⸗ 
windliche Abneigung empfunden, von unbekannter Hand geheim⸗ 
nißvoll ermordet worden, war ein jo wunderbares, fo ſchauerliches 


Ereiguiß, daß es ihn für einige Zeit aller Denkkraft beraubte. 
Wer hatte dieſen blutarmen Taugenichts getödtet? Wer konnte 
einen Beweggrund zu dieſer That haben? Wer? — Der kalte 


Schweiß trat ihm auf die Stirn. Wer hatte dieſes Verbrechen 
begangen 2 

Vas Werk eines Wilddiebes war es nicht. Lambert war erſt 
ſeit einer Woche auf dem Gutshof und batte weder Zeit noch 


Gelegenheit gehabt, ſich verhaßt zu machen. 
begangen ? 

Das Werk eines Wilddiebes war fie ganz beſtimmt nicht. Nur 
eine Perſon gab es, die einen Beweggrund hatte, den Menſchen los⸗ 
werden zu wollen; eine Perſon, zur Verzweiflung getrieben durch un⸗ 
erträgliche Seelenpein, vielleicht unentrinnbar in das hölliſche Netz vers 
ſtrickt, mit dem ein Schurke ſie umgarnt, mochte in einem Augenblick 
des Wahnſinns —. 


Wer alſo hatte die That 


Nein, ſelbſt angeſichts jedes Beweiſes, den die Erde bieten 
konnte, wider alle Vernunft, wider das eigene Urtheil und allem 
zum Trotz, was er mit eigenen Augen geſehen, mit eigenen 


Ohren gehört hatte, würde er immer behaupten, was er jetzt behaup⸗ 
tete: Nein, es iſt unmöglich! Sie war unſchuldig! Sie hatte ihrem 
Mann ins Geſicht geblickt, das klare Licht ihrer ſtrahlenden Augen 
war ihm wie ein elektriſcher Strom ins Herz gedrungen, und er hatte 
ihr vertraut. 


„Ich will ihr auch bis aus Ende vertrauen,“ ſagte er ſich. „Wenn 
alle lebenden Geſchöpfe auf dieſer weiten Erde ihre Stimmen zu einem 
einzigen Schrei der Anklage vereinigten, wiirde ich ihr unentwegt zur 
Seite ſtehen und ihnen Trotz bieten.“ 

Honora und Irma Maddifon 
geſchlummert, Frau von Walter 
der Botſchaft harrend, die ihr 
dem Verderben brachte, das dieſes 
troffen hatte. 

Bei dem Geräuſch der Schritte ihres Mannes, der jetzt das Zim⸗ 
mer betrat, ſprang Honora von ihrem Seſſel auf. 2 

„Ach, Tony,“ rief fie, ihm entgegeneilend und ihm die 


waren in ihren Seſſeln ein⸗ 
aber ging leiſe auf und ab, 
eine genauere Kenntniß von 
einſt ſo glückliche Heim ge⸗ 


Hand auf, feine Schulter legend, „Gott ſei Dank, daß Du 
wieder zurück biſt. Erzähle mir alles, Tony, ich bin auf alles 
gefaßt. Es iſt kein gewöhnlicher Unfall. Der Mann, den der 
Schuß —“ 


Ihre Augen ſtanden weit offen, und der auf ihn gerichtete Blick! 
ſagte deutlich: „Ich kann mir denken, was geſchehen iſt.“ 

„Der Menſch iſt ſchwer verwundet, Nora,“ erwiderte der Baron 
gelaſſen. 

„Welcher Menſch?“ 

„Der mir von Patrick empfohlene Geſtütsaufſeher.“ 

Honora blickte den Baron ſchweigend an. 


„Iſt er todt?“ fragte fie ihn nach einer kurzen Pauſe. 
1 


„Ja. 
Ruhig kehrte ſie zu dem Seſſel zurück, aus dem ſie ſich er⸗ 
hatte. 5 
„Es thut mir leid um ihn,“ ſagte ſie. „Er war kein guter Menſch, 
und ich bedauere, daß ihm keine Zeit vergönnt war, feine Schlechtig⸗ 
keit zu bereuen.“ 

„Sie kannten ihn aljo ?“ fragte Irma Maddiſon. 


hoben 


„Ja, er ſtand vor einigen Jahren in meines Vaters 
Dienſten.“ 1 
Schon ſeit elf Uhr wartete der Wagen des Oberſten, und 


E. Braddon. 

[Fortſetzung 20. 
zu froh, ſich von Honora und dem Baron 
nach Hauſe fahren zu dürfen. Anton von 
mit langſamen Schritten das Wohnzimmer, in 

ſtill geworden war. Honora ſtarrte zerſtre ut 
von Walter arbeitete emſig an ihrer 


Die Wittwe hielt es für ihre Pflicht, hin und wieder eine 
Bemerkung zu machen, und ſprach ihr Bedauern über die unan⸗ 
genchme Kataftrophe im Park aus, beſonders häufig kam fie auf 
den Umſtand zurück, daß die Baronin zur Zeit des Mordes in den 
Anlagen war. 


„Es thut mir nur leid, 


Irma war nur 
verabſchieden und 
Mellis durchmaß 
dem es jetzt ſehr 
vor fih hin, und Frau 
Stickerei. 


gnädige Frau, daß Sie gerade um 


die Stunde draußen waren,“ ſagte ſie, „und nach der Richtung, 
in der Sie von hier fortgingen, müſſen Sie ſich ganz in der 
Nähe der Stelle befunden haben, wo den unglücklichen Menſchen 
der Tod ereilen ſollte. Wie peinlich für Sie, bei der Todtenſchau 
zu erſcheinen.“ 

„Bei der Todtenſchau erſcheinen!“ rief der Baron, ſtehen 
bleibend und die Wittwe zornig anblitzend. „Wer ſagt, daß 
meine Frau vor dem Todteuſchaugericht zu erſcheinen haben 
wird 2“ — 


„Ich hielt es nur für wahrſcheinlich, daß —“ 

„Es iſt nicht Ihre Sache, fo etwas für wahrſcheinlich zu hal⸗ 
ten,“ erwiderte der Baron ziemlich unhöflich. „Meine Frau wird 
nicht erſcheinen. Wem ſollte es einfallen, ſie vorzuladen? Was 
hat meine Frau mit dieſer Angelegenheit zu ſchaffen, oder was kann 
fie mehr davon wiſſen, als Sie oder ich oder irgend ein Anderer 


im Haufe 2“ 

„Ich glaubte, daß die Frau Baronin durch ihre frühere Be⸗ 
konntſchaft mit dem Unglücklichen vielleicht im Stande wäre, einige 
Aufklärungen über die Gewohnheiten und die Beziehungen des Ver⸗ 


ſtorbenen zu geben.“ 


„Frühere Bekanntſchaft!“ brüllte der Baron. „Welche Bekanut⸗ 
ſchaft ſollte meine Frau mit dem Stallburſchen ihres Vaters gehabt, 
welches Intereſſe könnte fie an ſeinen Gewohnheiten und Beziehun⸗ 
gen haben?“ 

„Weshalb ereiferſt Du Dich über dieſe Geſchichte ſo ſehr, 
mein guter, ungeſtümer Tony?“ fiel ihm Honora ins Wort. 
„Wenn ich als Zeugin vorgeladen werden ſollte, werde ich alles 
ausſagen, was ich von dem Tode Lamberts weiß, was nicht mehr 
iſt, als daß ich einen Schuß fallen hörte, während ich in den Anz 
lagen war.“ 


Honora war ſehr blaß, aber ſie ſprach mit einer ruhigen Ent⸗ 
ſchloſſenheit, das Schlimmſte, was das Schicksal für fie noch in Be⸗ 
reitſchaft halten mochte, muthig auf ſich zu nehmen. 

Frau von Walter ſtand auf, legte ihre Stickerei 


in ein ſehr 


zierliches Arbeitskörbchen und entfernte ſich mit einem leiſe ge⸗ 

flüſterten: 

i „Gute Nacht, meine Herrſchaften.“ 

| „Gott jei Dant, daß fie endlich fort iſt!“ rief Anton von 
Melis, als die Thür ſich leiſe hinter der Wittwe ſchloß. „Ich haſſe 
dieſe Perſon, Nora, ich haſſe ſie, und es wird mir nicht lange 


möglich Fein, ihre Anweſenheit zu ertragen.“ 


Mein armer Tony!“ ſagte Honora mit leiſer, ſanfter Stimme, 
deren ſchwermüthige Zärtlichkeit ihrem Manne tief zu Herzen ging, 
„wie glücklich waren wir eine kurze Weile zuſammen, wie ſehr 
glücklich!“ 

„Immer, meine ſüße Nora, immer, immer.“ 

„Nein, nein! Nur eine kleine Weile. Welch ein grauenvolles 
Verhängniß hat uns verfolgt! Welch ein Fluch laſtet auf mir! Der 
Fluch des Ungehorſams, Anton, der Fluch des Himmels für meinen 
Angehorſam. Denken zu müſſen, daß dieſer Menſch hierher geſchickt 
wurde und —“ 

Heftig zitternd ſchmiegte fie ſich, wie Schutz ſuchend, an des 
Barons treue Bruft. 


„ Anton von Mellis führte ſeine Frau in ihr Zimmer, ſie der 
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55 Sonnenſtrahl. 


Novellette 
von 


Sigurd. 


Die kleine Emmy war der Sonnenſtrahl des 2 
lüſte und Blumenduft kamen mit ihr in die hohen großen, 
finfteren Gänge des Schloſſes. Der leichte Schritt ihrer 
des Herz, und die Ahnenbilder im Ritterſaal 6 
fen weniger finſter, wenn ihr helles Lachen ertönte. 

Die Ahnen waren aber nicht die ihrigen. In den weiten Hallen 
und den düſteren Gängen leuchteten keine Sonnenſtrahlen und un 
den hohen liefgrünen Bäumen des großen Parks hörſe man nicht fo 
leicht ein fröhliches Lachen. 

An der anderen Seite der Bucht lag ein beſcheidenes klein, 
Haus mit einem rothen Ziegeldache und niedrigen Fenſtern, und dort 
war unſer Sonnenſtrahl hinter billigen Mullvorhängen, aber vor 
glückſtrahlenden Augen aufgegangen. ie war das einzige Kind der 
jungen Doktorgehelente und ging von einem Arm in den anderen. 

das Einkommen war klein und die Vorräthe gering, aber konnte 
die junge Mutter ſich wohl arm fühlen, wenn zwei runde, 
Arme ſich um ihren Hals ſchlangen und ein blondes Lockenköpſchen ſich 
au ihrer Bruſt verbarg ? Vor dem jubelnden Gruße ſeives Lieblings 
ſchwand auch die Mü igkeit des jungen Arztes, wenn er von ſeinen 
Krankenbeſuchen in den Hütten der armen kleinen Gemeinde heim» 
kehrte. 

Da kam der Sturm und der Sonnenſtrahl wurde durch eine 
Wolke von Thränen und Trauerflor verborgen. Und als er wiederkam, 
leuchtete er über zwei friſchen Gräbern, 
Mutter ſchliefen. 

Auf dem Herrenhofe ſaß in ihren 
verwittwete Baronin und Tangweilte ſich. 
und leer, feit fie geuöthigt geweſen wa 
Stadt in die Lateinſchule zu ſchicken. 
damit gezögert und ein Hauslehrer war de 
ten die Weiſung erhalten, das Kind milde zu behandeln und ihm die 
Anfangsgründe ſpielend beizubringen. Die jungen Herren waren den 
Wünſchen der zärtlichen Mutter gewiſſeuhaft nachgekommen. 
ten ihren Zögling mit Milde und Sanftmuth behandelt und 
auch nicht über die Aufangsgründe hingusgekommen. 
hatte alſo kein anderes Ergebulß, als daß fie bei dem guten Leben 
auf dem Herrenhofe ihre Röcke und Weſten weiter machen laſſen 
mußten. Zuletzt nahm der Paſtor, der ſtels bei der Prüfung zugegen 
war, das Blalt vom Munde und erklärte, Baron G ıftav wüßte troß 
jeiner zwölf Jahre nicht ſo viel wie andere zehnjährige Jungen. Kurze 

darauf ſaß der junge Baron auf einer Bank der Lateinſchule 
und die Baronin mit Heimweh im Herzen in ihrem leeren placht⸗ 
vollen Salon. 


großen Prachtgemächern die 
Das Haus erſch 
den jungen Baron nach der 
ie hatte fo lange wie möglich 


Um diefe Zeit farben der junge Doktor und ſeine Frau am! 
und 
ließ ihre Wirthſchafterin 


Typhus. Die Baronin war die Beſitzerin des halben K chſpiels 
hatte ein warmes, theilnehmendes Herz. 
rufen. 

„Was wird aus dem armen Kinde, Martha 2“ 

ch weiß es nicht, Frau Baronin.“ 

„Sind keine Verwandten da? 

„Der Doktor war der Sohn eines Käthuers 
hat mir noch kürzlich ſelbſt geſagt, fie hätte 
am Leben.“ 

„Sagen Sie Kröger, er ſoll anſpaunen “ 

So wurde die kleine Emmy in einem von ſchuaubenden. Roſſen 
gezogenen Landauer nach ihrer neuen Hefmath geholt. 


und die 


Schloß glich pl 


weiche 


worin fein Vater und ſeine 
hien ihr öde 
len Bewußtſein erwacht, paart ſich oft das Glück mit Weh, und Seuf⸗ 


1 anderen gefolgt. Alle hal⸗ 


Träume haben, kleiner Sonnenſtrahl? 


Ihr Untericht ! 


tung zu machen und Emmy mußte ihr dabei hel 


für ihn und 


Doktorin 
keine Verwandten mehr 


50 ene 2 


Die Baronin wollte nicht zeigen, wie lieb ſie den kleinen Son⸗ 
nenſtrahl hatte und wie er ihr Herz erwärmte, aber ſie putzte die 
Kleine wie eine Prinzeſſin und um ihr eine Lehrerin zu geben, hielt 
ſie ſich eine llſchaftsdame, welche fie gar nicht nöthig hatte. Das 
lich einem Zimmer, worin man die Benfter 9 öffnet 
Frühlingelüfte und Lerchengezwi 
Baronin erklang in einem ſo weichen 
Tonfalle, wie man es früher noch nie vernommen. Die Diener wag⸗ 
ten zu lächeln und Puck, der Schooßmops der Gnädigen, ließ ſich herab, 
den Förſterhund Bobby als ſeines gleichen anzuwedeln. 

In allen Ferien kam Baron Guſtav mit freundlichem Geſicht 
und ſchlechten Zeugniſſen nach Hauſe. Zu Oſtern machte er ein recht 
mittelmäßiges Abiturientenexamen. War er aber auch kein Gelehrter, 
fo verftand er doch, Sonnenſtrahlen einzufangen, Das Herzchen des 
Meinen onnenftrahls erbebte. Es wollte aus dem Banne der hübſchen 
blauen Augen fliehen, nicht auf braunes Lockenhoar leuchten und fri⸗ 
ſchen junge Wangen beftrahlen — aber ein kleiner Sonnenſtrahl kaun 
ja nicht dafür, wenn er leuchtet, wärmt und die herrlichſten Roſen zur 
Blüthe bringt. 

Und mys Geſchwiſter, die andern Sonnenftrahlen umgaukel⸗ 
ten ſchelmiſch weiße, loſe herabhängende Segel, eine bunte Studentenmütze, 

inen niedlichen Sounenſchim, wenn zwei junge, glückliche Menschen. 

kinder im Boote üi den See hinfuhren ohne andern Zweck, als in 
ein paar liebe, liebe Augen zu blicken. Und wenn die Abendicatten 
kamen, die Nachtigallen in den Zweigen ihre Lieder auſtimmten und 
die Arbeiter heimkehrten, ertönte wohl der Schall flinker Hufe, die 
übe Kies des Weges dahineilten und den gleichen Takt mit den 
klopfenden jungen Herzen ſchlugen, die nur heimkehrten, um in der 
kurzen Sommernacht von neuen glücklichen Tagen zu träumen. 

Dann aber kam die Zeit, an dem füße Träume Emmys Lager 
flohen, die Zeit, wo Guſtav die Heimalh verlaſſen mußte und der 
Verlust fie lehrte, ihr eigenes Herz zu erkennen. Ach, Eros iſt am 

dften, wenn er aus dem Schlummer erwachend ſchlaftrunken und 
unbewußt mit jungen unſchuldigen Herzen ſpielt. Wenn er zum vol⸗ 


hat, ſo daß Sonne, 
können, und die Stimme de 


zer und Thränen find daun die Folge. 

Der Herbſt kam ins Land und die Tage wurden trüber. Die 
Ahnenbilder im Saale ſchauten Emmy fiuſter au, wenn fie etwas 
aus dem großen Buffet holte und dabei ehrfurchtsvoll zu ihnen auf⸗ 
fah. Sie ſchienen dann zu flüſter Wie kaunſt du wohl fo kühne 
Du darſſt wohl die Wange 6 
ſtrahlen und das Herz erwärmen, aber wage nicht, dich bis zu unſerm 
Schild und Wappen zu erheben. 

e Baronin fing an, für Guſtavs künftiges Heim eine A 
Ein großer Fu 
teppid war das Schönſte und er war beinahe fertig, nur in der Mit⸗ 
te befand ſich noch ein freier Raum. 

„Sieh mal, mein Kind,“ ſagte die Baronin, „de 
wir aft fertig ſticken, wenn wir das andere Wappen wiſſen 

s ließ ſich gar nicht aunehmen, daß Guſtav eine Frau ohne 
nathen könnte! 

Ach, dieſes andere Wappen, welches noch niemand kaunte, hatte 
Emmys Herz beinahe ſchon gebrochen. s Lachen und ihe hei⸗ 
teres Geplauder verſtummten, und die zarten Hände, welche ſo fleißig 

nige mit dem andern Wappen ſtickten, wurden ma⸗ 
htig. Die Baronin wurde unruhig und zuletzt ernstlich 


eppich können 


1 


iebes Kind, du mußſe nicht krauk werden. Es wird doch nicht 
gefährlich fein. Mein Singvögelden darf den Kopf nicht hängen 
laſſen !“ 
Doch Emmy wurde noch blaſſer und elend Der Arzt, der 
keine Krankheit bei ihr finden konnte, wußte keinen Rath. Wenn fie 
nun auch zu ſchwach war, um aufrecht zu figen und der Baronin zu 
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helfen, durfte fie ſich doch nicht in ihr Zimmer zurückziehen, denn die 
alte Dame hatte das Bedürfniß, fie immer um ſich zu haben. So 
lag ſie alſo auf einer Chaiſelongue im Bondoir mit einer weichen 
warmen Decke bedeckt, während ihre ſchönen, großen, traurigen 
hi 5 den arſſtokraliſch ſchmalen fleißigen Händen der Baronin 
olgteu. 

Als fie einmal eingeſchlummert war, erwachte fie davon, daß 
große warme Tropfen auf ihr Geſicht fielen und eine Stimme in liebe⸗ 
vollem Tone flüfterte ; 


„Mein armes Kind, was nlag dir fehlen? 
Daun ging die alte Dame leiſe, ſchweigend und ſteif nach ihrem 

Platze zurück. 

Emmy wollte der Sache ein Ende machen — fie wollte Guſtav 
nicht wiederſehen. Sie konnte alles Gute, welches ihr in dieſem Haufe 
widerfahren war, nicht dadurch vergelten, daß fie feinen Frieden ſtör 
und der Mutter ihren Sohn raubte. That fie das denn überhaupt‘? 
Guſtav hatte ihr ja nie geſtanden, daß er fie liebte. 

Eines Tages kam es denn heraus. 


„Liebe Frau Baronin, bitte, halten Sie mich nicht für ſchlecht 
und undankbar .. 

„Was ift 
wohl!“ 

Unter Thränenſtrömen klang es dann welter: Emmy glaubte, 
die Güte ihrer Wohlthäterin nicht läuger in Auſpruch vehmen zu 
dürfen und wollte ſich eine Stellung ſuchen, wo ſie wirklich nützlich 
fein könnte. Baron Guſtavs Ausftattung ſei ja unn fo gut wie 
vollendet und die Baronin fände gewiß jemand, der ihr während der 
Verlobungszeit bei dem Sticken der Wappen helfen könnte, welche noch 
auf einigen Sachen fehlten. 

Das gab einen Sturm! Erſtaunen, Vorwürfe, Fragen und 
Eutrüſtung wechſelten mit einander ab. Die Sache wurde immer 
wieder erörtert und verſchoben. Emmy bat die Baronin unter heißen 
Thränen, ihr nicht zu zürnen, beharrle aber auf ihrem Vorſatze. End⸗ 
ich fiel es der Baronin ein, daß Emmy feit Guſtavs Abreiſe fo ver⸗ 
ändert war und daß fie durchaus vor dem Weihnachtsfeſte, zu dem 
Guſtav erwartet wurde, fort wollte. 

Das war alſo der Dank für alles, was fie für die Waiſe gethan! 
Hatte ſie ihr das Herz ihres Sohnes geſtohlen und wollte ſie Zauk 
und Streit ins Haus bringen? 

Es war aber klar, daß ſie das nicht wollte, ſonſt hätte ſie wohl 
nicht den Wunſch gehabt, Guſtav zu fliehen, das arme Kind. Nun, 
am beſten wäre es freilich, ſie wäre nie ins Haus gekommen. Sie 
mußte verſuchen, in Erfahrung zu bringen, wie ſich die Sache eigent⸗ 
lich verhielt und ob ihr Verdacht am Ende nicht unbegründet war. 
Emmy ließ ſich jedoch durch die geſchickteſten Fragen der Baronin nicht 
dahin bringen, ſich ſelbſt zu verrathen. 

Darauf ſchrieb die Baronin an Guftan, daß Emmy ihr Haus 
verlaffen wollte, um eine Stelle anzunehmen und daß ihr Eutſchluß 
unerſchütterlich ſei. Ihm gegenüber kam ſie ſchueller zum Ziele. Als 
fie feine Antwort geleſen hatte, wußte fie, wie die Sa standen. 
Er machte ihr zwar keine Geftänduiffe, aber aus jeder Zeile ſeines 
langen Briefes ſprach die Liebe eines reinen Jünglinasherz eus. Nun, 
mochte Emmy denn i illen haben und von ihr gehen, Man 
bemühte ſich alſo um Stellen und empfing auch einige günſtige A ier 
bietungen. 

Je vortheilhafter indeſſen die Angebote waren, deſio verſtimmzer 
wurde die Baronin 
noch keine Ausſichten auf eine Stellu für ſie vorhanden wären. 
Sie fühlte in ihrem alten Herzen, wie einſam es werden wü 
Emmy erſt auf immer von ihe gegaugen wär Es ſchnitt ihr ius 
Herz, wenn ſie ſich den Augenblick vorſtellte, wo das blaſſe liebliche 
Geſichſchen ſich ihr zum leuken Male zuwenden und der füße Mund 


ir, Kind! Was ſagſt du da? Wie ſollte ich 


Sie berſteckte die Bliefe und ſagte Emmy, daß 


rde, weit | 


die letzten, dankbaren Segenswünſche ausſprechen würde, Warum 
konnte fie nicht ihr Leben lang im Haufe bleiben, ohne ſolchen Unfug 
anzuſtiften? Hälte Guftav ſich nicht in ein paſſeudeg Mädchen ver⸗ 
lieben können“ Ach, warum war der kleine Sonnenſtrahl nicht häß 
lich wie die Nacht! 

Der Sonnenſtrahl wurde indeß immer blaſſer und der Silber⸗ 
ſtreiſen in dem ſchönen dunklen Haar der Baronin immer breiter, 
während ſich die Falten auf ihrer weißen Slirne vertieften. Und 
Züge glätteten ſich nur wieder und das Geſicht der Baronin nahm einen 
unbeſchreiblich ſauften Ausdruck an, wenn die Decke über Emmys 
Lager ordnete. Oft ſtrich fie mit ihrer weichen Hand über die Wange 
des täglich mehr dahinwelkenden Mädchens. 2 

Kurz vor Weihnachten, als chnee hoch im Walde und auf 
dem See lag, kam die Baronin eines Tages zu Emmy hinein, ſetzie 
ſich neben die Chaiſelongue und blickte fis an, als wollte ſie die ge⸗ 
heimſten Falten ihres Herzens ergründen. 

„Mein liebes Kind, ich habe eine Stelle für Di 

Glühendes Noth bedeckte Emmys blaſſes Ge 
Stimme zitterte etwas, als fie antwortete: „O, 
ſoll ich Ihnen ..“ f 5 

„Es iſt keine beſonders großartige Stellung, mein Kind, aber ich 
glaube, fie wird Dir doch recht gut gefallen.“ 

„Wo iſt fie, liebe Frau Baronin!“ 

„Wie eifrig Du biſt! Höre nur eiſt ein wenig von der u: 

"a 


gefunden ...“ 


hichen und ih 
rau Baronin, wie 


nd Sie mit ihr bekannt?“ 

„Ja, ich kenne fie ſehr gut. Da iſt zuerſt eine alte & S 
hat auch ihre Fehler, aber Du mußt Geduld üben und ſie lieb haben, 
Emmy. e alte Dame ift gerade nicht beſonders angenehm, aber 
ich glaube doch, daß ſie ziemlich gutes hat. 

„Ich will mir alle mögliche Mühe geben, ihr nützlich 

Iſt ſonſt noch jemand da?“ 


zu ſein 


"SH es e 


„Ein Knabe, dem Du Dich widmen ſolſſt.“ 


„Wenn die Dame ſchon alt iſt, Frau Baronin, ſo iſt ihr 

auch wohl nicht mehr in den Jahren, wo er einer Erzieherin 
bedarf und ich fürchte, daß meine Reuntuliſſe nicht für ih genügen 
werden.“ 

„O, doch! S. 
ein wohrer Tau 
Mädchen, Emmy. 
konnſt !?“ 

Ach, welche Eile halte die Baronin, Emmy los zu werden ! 


ne Erziehung iſt ſehr vernachläſſigt und er iſt 
Aber Du biſt ja ein gutes, geduldiges 
Wann meinſt Du, daß die Stellung antteten 


z blutete dem kleinen Son 

Jetzt galt es aber, tap 

„Sobald der Arzt ſagt, daß 

alte Dame ſtand auf. 

ſchlang ſie die Arme um Emmys H 
und ſagte, von Schluchzen unterbrochen 
Emmy, fie bedarf er Liebe jo ſehr! Und werde der gute Engel ihres 
Sohr Du kleiner Sonnenſtrahl. Liebe ihn mit nem ganzen 
reinen Herzen. Sieh', er ſelbſt iſt gekommen, um feinen Sonnen⸗ 

ſtrahl an ſeiner Bruſt zu bergen.“ 

„Emmy! Mutter!“ Guſtap eilte ins Zimmer und drückte Braut 
und Mutter an ſein klopfendes 3 
Die Ahnenbilder im Saale 


„Habe fie lieb, die alte Fran, 


blickten durch die offene Thüre die 


e iſt wirklich allerliebſt,“ ff ein alter General 
ſeiner Nachbarin zu. 

„Weiß man eigentlich was von ihrer Familie?“ fragte 
der Hofmarſchall mit etwas kritiſchem Bli 

„Wenn ich nicht irre, meine Herrſchaften, gehört fie dem alten 
faſt exloſchenen Haufe von Sonnenſtrahl aus dem Paradieſe an, ſagte 
ein jauger Mann, der Page geweſen war und wie ein Dichter ausſa h.“ 


ſterte 


dagegen 


Präſident Krüger's Abſchied von der Heimath. 
Zu unſerem Bilde: 
Neuſch vor dem no 
hl, wenn er 

den Rücken kehren ſoll. Unendlich traur 
aber der Abſchied von der math für einen Greis, dem nicht mehr 
die Hoffnung winkt, daß er je wieder den Boden beireten werde, wo 
er geboren wurde, wo er feine Jugendjahre verlebte, wo er als Mann 
gewirkt und geſchaffen hat. 

Und nun denke man ſich gar in die Gefühle des Präſidenten der 
ſüdafrikauſſchen Republik, alten Paul Krüger, der nach einem 
langen, dem Wohl feines geliebten Vaterlandes geweihlen Leben ſehen 
mußte, wie engliſcher Uebermulh und engliſche Ue bermacht fein Volk 
erdrückten und den beiden Vurenſtaaten die Freiheit raubten, und der, 
jetzt dem afrikaniſchen Erdtheil Lebewohl ſag um in Eu⸗ 
ropa noch einen letzten Verſuch zu machen, wie Sache Traus⸗ 
vaals und des Dranje-Freiftants vielleicht doch noch enwas zu rellen 
würe. 2 

Der Abſchied, den der greife „Ohm Paul“ an Bord des holläu⸗ 
diſchen Kriegefchiffes „Gelderland“ von dem ſchwarzen Erdtheil nahm, 
der feine geliebte Heimath birgt, muß ein ſchwerer geweſen fein, denn es 
war wohl ein Abſchied für immer! Der an der Grenze des Lebens ſtehende 
Präfident der ſüdaftikauiſchen Republik mußte ſich jagen, daß er ſchwerlich 
mehr die Freude erleben we immel wiederzuſehen, von dem das 
„Kreuz des Südens“ ſtrahlt. J That brachte uns der Telegraph die 
Kunde, daß es mit der Geſundheit des alten Mannes nicht zum Be⸗ 
ſten ſtehe. Selbſt die begeiſterten Ovationen, die feiner harren, fobald | 
er den Boden Frankr betritt, werden trotz aller Freude, die er 
darob empfinden muß, kaum mehr im Stande fein, den alten Körper | 
mit nenem Lebensmuth und neuer Lebenskraft zu erfüllen. 

Der Zeichner auf unferem Bilde die ergreifende Szene dar⸗“ 
geſtelt, wie Paul Krüger von dem Schiffe aus, das ihn nach Europa 
bringen follte, den letzten Blick auf den Hafen von Lourengo Marquez h 
wirft, den letzten Fleck afrikaniſcher Erde, wo es ihm noch ver 
war, nach der Flucht aus feinem Vaterlande längere Zeit zu ve 


Für einen jungen 
iſt es ſchon ein ſchmn 


gere Zeit der Heimat 1 


veilen. 


Auflöfungen der Aufgaben in der lezlen Sonnlags⸗eilage: 


[er 11 
F a II ast | 
EIER IE 


Berlin. Irland. 


Richtig gelöſt von: Eugenie Häßler, Alfred u. Arno Dahlig Irma 
Willerth, Oskar Meldner, Dawid Chafin, Wilhelm Buchenhain, Friddrich 
Steigert, Max Gutmann, Genia und Merit Gold, Alexander Benndorf, Wax 
Grohmann, Hugo Suste, Elſo mibrich, Elje, Maria und Walter Ferrenbach. 
2 D., Ink H., 9. B-r-ı Litta und Wanda Wille, 


Pezax ropz n Uszarens Jeon abus 3oRepr. 


unt 


| Konfona t. 


fred h, Jan Angerſtein, 
1 Eilienfeld Adolf 10 Raul 
K. Freudenberg, H Sermann, 


Ko 
Suw 
By 


R 


Richtig gelöſt vo Oskar Meldner, Bernard Perlmutt, 
Nos, Wer Gutmann, Genta und Morip Gold, Hugo Su feed Jariſch, 
Jon Angerſtein, Iafob Vornftein, Zofef und Rosalie Gin berg, A. 2 0 


Leonore Siiberſchaz, Anna, David und Jirael Atermann, K. Fenn 
Bernard Hoberhriß. * 0 


Sigmund 


Des Räthſels: Die Augen. 


Arno und Alfred 
rnard Perlmutter, 
Genia, Paulina u. 


mv 


Zahlenräthſel. 
(Mitgetheilt von Moritz Gold) 
DE F N 11 
8 10 12 16 15 17 6 19 
2 14 16 7 10 17 7 
19 17 21 18 21 5 
9 5 21 14 16 
19 17 10 7 
9 22 18 7 10 17 
13 10 715 9 5 1 
16 15 17 8 8 1 
17 5 12 21 7 
10 7 5 10 20 19 


1) Gow.-Stabt In Rußland. 2) Weiblicher Namen. 8) 
N) 229 55 Ye N dus in 0% 5 30 an . 
ropa. auptftal In Europa. 9 r Namen. 
r el ee. LO) OR AEIBBE IM 
Die Anfangsbuchſtaben bilden ein Sınb in Europa. 


7 
1 
6 


Diamanträthſel. 
(Mitgetheilt von O. Wunder). 
13 
17 17 6 
5 18 12 3 2 
16 112 3 14 2 10 
13 17 12 3 8 19 7 417 
9 15 17 19 10 17 14 
Sn ee 
2 411 
17 


1) Ein Konſovant. 2) Ein Fiſch, 3) Fin Zimmer. 4) El 1 5 
60 Ekel. in Lodz. 6) Viereck. 7) Ein Pre 4 Se 9) 


Räthfel, 
Uns burhftrömet das Licht der Sonne do! auß u und inn: 
Aber der Regen benegt . Sie ae an a le 
Weht uns der Nord ins Geſicht, fo ſchwitzt uns am meiſten der 


Rück 
Starret die Wieſe von Eis, bieten wie Blumen der 17 
Raubet ein Sturm, ein Hagel, ein Stein uns endlich dis Leben, 


So verſchelden wir froh, nicht ohne Shranngefang. 
Auflöfungen in der nächſten Sonntags⸗Nummer. 
Ng. Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend ein zeſandt werden, 
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Druk von L. Zoner 
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15. 5 = 
Dankſagung. 


Allen, die uns ſoviel Mitgefühl erzeigt und unſerem Sohne und 
Bruder ſeeligen Andenkens 


Stanislaw Maslomskı 


den letzten Dienſt erwieſen haben, ſprechen wir hiermit unferen tieſgefühl⸗ 
ten Dank aus. 


In unſerem ſchweren Unglück iſt uns Troſt und Linderung die uns 
zu Theil gewordene übergroße Güte und das herzliche Beileid der hoch⸗ 
ehrwürdigen Geiſtli chkeit, der hochgeehrten Herren Chefs der Act.⸗Geſ. 
von Kruſche & Ender in Pabianice, der geſchätzten Herren Dr. Joſeph 
Langer und Mitarbeiter, Collegen und Freunde unſeres unvergeßlichen 
Sohnes und Biuders. 


Die Familie. 


Comptoiriſt 


geſucht, der deutſchen, ruſſiſchen und polniſchen Sprache mächtig, mit Buchfährung 
vertraut. Offerten in obigen 3 Sprachen an Gebrüder Thonet, Noworadomsk. 


RRESIGER 


Lopz, PETRIKAUERSTR.IO 
‚gentals. Specialitat” 
tiquetten & 


108, 


und Banderollen 
R ee e 


von der billigsten bis zur feinsten 


kunsklerischenQusführung }) d 


Lager £ 
opliſcher und 
chirurgiſcher Artikel, 
Glacktultitungen und Trlephan - Anlagen, 


Photographiiche Apparate, 


Matten, Papier und Zubehör, 


Chemikalien 
in großer 1. 971 zu billigen 
ſen. 


Duntel kammer zur Verfugung 


um Platten einzulegen bei 


3A, Diering, Optiker , 
Petrißauer-Strage 87. 


rt 1 7,7777°2°777°7°707 


Zur Snilon!! 


empfiehlt: 


> N. B.Mirtenhaum, 


Petrikauer⸗Str. 33 
St. Petersburger 


D -ALSCHEN, 


Garantirl! 


| Wafferdigte | Mintel U 


| in Stoſf (Engliſch) für a 
in reinem gummi (Sk. Petersburg), 
für Nulſcher elc. 
von Rs. 2.50 bis Rs. 40.—. 


Gehligs- Garten. ı 


e& Reftaurant 2. Claſſe am Stadtwalde 
. empfiehlt jeden Donnerflag und Sonntag 
ö 2 Fr. Zu vorzügliche „Flaki“. 
Speisen & la carte zu jeder Tageszeit. 
= von 12 bis 3 Ahr vorzüglicher Mittagstifd 
aus 3 Gängen für 45 Kop 
4 Bü: Geſellſchaften und P ſteht ein ſchöner, e Saal zur 
Das Buffet iſt mit friſchem Imbiß n Bier vom Faß. 


In- und ausländiſche Schnuäpſe. 
Einer gütigen Beachtung dis geeh ten Publikums empflehlt fein 


Unternehmen 
der Verwalter Jan Przybylski, 


SLAAI A 


| 


— 2 1 W 
ey 8 
Die Speeialiabrit 
von Kederwaaren- und Plüſch Galanterie | 8 Erzengniffe, 
von — wie — 
Hermann Fogelbaum, Stück-Waare, Tifchdecken, Läufer, 
Dzielua⸗Straſſe Nr. 1. ——— Wandſchoner 


in- und ausländiſche Fabeikate. 


LINOLEUM 


u nel 


Stüich-Waare, Teppiche und Läufer. 


empfiehlt eine große Auswahl von: 

Muſterkoffern und Taſchen für die Herren Reiſenden, ferner Reiſe⸗ 

Koffer, Plaids, Handkoffer und Taſchen, Portefeuilles, Eigarren⸗ 

Etuis, Neceſſaires etc. etc. 
Beſtellungen und Reparaturen werden pünklich und ſorgfältig 7 
ausgeführt. 

probe Auswahl von Lune Gegenlländen in Bronze u. Norzellau. = 

r Mäbige Preiſe, ww 


due „Straße Nr. 


* 


ei WERT) |) - ne = 
— 3 in Plüſch, € i, Cocos, 
Speeialfabrik für Pumpen Läufer Bolt wo du. 


2 — Wringer Empire. Wagen⸗Decken 
Freiburg in! in Baden Neiſe⸗tenſilien. 


23 div. Patente im Sämmtliche Gummi-Artikel, 
In und Auslande KN NN NMRA 


W. LEDERLE, 


15 Medaillen und 
erſte Preiſe. 


2 Centrifugal⸗ Pumpen, 

= 5 8 

= Kolben Pumpen, Bir alle bezeugen, daß man bel 
"| Plunger⸗ Kolbenpumpen, GUSTAV ANWEILER, 
— 3 Lodz, Hawrot-Siraße Ur. I, 
| Kreiß- Kolbenpumpen, ( iu gut und sehe Billig —— 
= ; Nühmaſchinen 

= Doppelt: wirkende Tauft, Die beite Familten- Nähmaschine 
= iR ſchon fit 38 Rubel zu haben. 
>| Saug⸗ und Druckpumpen. Noch nicht dagew en. 


General-Berireter für das Königreich Polen: 
Louis Söderström, Lodz, 


T antun? 


Für di Wintersaison 


2 


ı MO982992298 
se: 
H — empfiehlt: — 2 8 2 
| a in Cheviot, 2 9 — Strich in den 8 ES 
intercorde in den neuſten Deſſins. & 3 
Winterkammgarnſtoffe ö 3 3 2 
Kaſtore, ſchwarz, braun, blau, und meliert zu Pelzüberzügen. 8 3 E 8 5 
3 Schüler mouturſtoffe für fömmtige Schulen, 1 28 2 
ſowie die wegen ihrer Güte und Billigkeit mit Recht beliebt gewordenen m * 
Pfecdedecken. Das N 8 8 8 
J. W. W. Ae NE R, U 
* a Nr. 7. 3 
8 ceeeοοοοοοοοοοοοονοοοοοο οο οοοοοοοο τ οεοεο τνοοοονννοο 8.8 


Wobec pojawienia sig mydel glicerynowych, 


jak röwniez na sam towar z odeiskiem na ohu ätronach tegoz tek tu, 


BE Zur Herbſt⸗Saiſon ig | 


empfehle ich meiner geſchätzten Kundſchaft eine große Auswahl Gaar-Hüte in 
den neuſun Fagons und Farben engros u. en detail, zu billigen Prelſen. — 
Hut-⸗Reparaturen werden prompt und ſauber dilligſt ansgefährt. 

Um gefl. Zuſpruch Bitter 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 


ROWA FABRYKA PERFUM I MYDEE TOALETOWYCH 


A. Sindermann, 
Hutfabrik, Shunna Straße Ne, 


14 


rzez Departament Handl. 


h odbiorcow o kaskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, 


„Eryderyk_ Puls W Warszaw 


pod nrma: E A K AD n A K M PULS 
wynalazey zuanego glicerynowego mydfa, W WAR SZ AWI E. 
Dyplom honorowy na Wystawie przyrodniczo lekarskiej w Krakowie 1900 


| 
1 zu 8 8 8 
san 1 
— Re : 
— jest — en 5 
| nach der Zielona⸗Straße Nr. 12, im eigenen Haufe, E j 85 
übertragen SE | 5 
„ x 
W. GUHL. 2 8. 7 
RER 4 5 a u 
Täglich friſche Lieferung direkt ins Haus. E 
) - Ses 
—— 


10 Lodzer 
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een 


ee e e 


| Minefens 20) Erſparuiß an Grm 0 


garantiren wir bei Anbringung unſerer 


Gasdruk- Regler fammißegulir- Schrauben, 


Ingenieur 


Celephon⸗Auſchluß. 419. 
Auszelchun 


CC EEE EIE- SIEH 3 


Warſchau, Profla Nr. 4, Wohnung Nr. 1. 


Eduard Pinkwart & Co. 


Jardinieren, Tiſchſontainen, ſowie Aquarien in allen Großen. 


Specialfabrik für Jardinieren 


mit Fontainen verſchledener Spſteme, Fontainen zum Einftellen in 


Dr. Kuznlizky. Sanltätsrath Dr, Rlegner. 


Gulachten von Behörden, Gasanſtalten, F Privatconſumenten ſtehen zur Balkan. 


„Geſellſchaft für Gas⸗Spar⸗Apparate m. b. H. Berlin. 


General -Vertretung: 


Cechniſches Burean: 


S. BARUCH, Lodz, 


Biegel-Straße 27. 

in Wien, Münden und Holland. 
Proſpekte gratis und 1. Viele Apparate find hier bereits im Belrlebe und die 

beſten Me ſultate erzielt worde 


Telephon ⸗Anſchluß, 419 


ngen 


Die Apparate find im obengenannten Burenm täglich von 48 7. Abende in Thätigkeit zu ſehen. m 


N TT 0 . EEE EEE RER I BD 


Lieferant von fünf 
e 
und 
Königlichen Höfen 


O. MIL. Schrö ur 


CLAVIERE und PIANINOS 


in großer Auswahl, zu mäßigen Prelſen in den Fabrltsnieverlagen in Warſchau, Nowy swlat 24. 


(Telephon Nr. 1288) 


[=T=[e/sjs/s]n]=]=]e]s/]n]a/a/e/n/aYnfa]an]s]aJa/e/a/n]=]a]s/e/s]a]a]]e| 


in K od Petrikauer Straße 46. 
Verkauf auf Raten und Infrumenten-Verleisung. Auch werden Jaſtrumente corriglet und geſtimmt. Iuuſtrlrt. 
Prelscourante auf 5 gratis. 
5 
! 
Als alkalische Quelle ersten Ranges bere ts selt 1601 erfolgreich 5 
Brunnensohriftin und Analyson gratis und franco durch den 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser ur 5 
Furbach & Striebol!, Sslabrann in Schl“ 
3 in allen Apothoten und en Hand! lungen, 
|gont 8 DD 0b 88D Bet od g8 Sen een] 
2 [=] 
5 5 
85665000, 6007/7000505 2 8 
* 5 
Luftpumpen- Anlagen & 8 a „ 
8 3 =) 
fogenannte Mammut. ober Wellenpumpen in jeder & 2 + + dl 1 8 5 
N E Größe, von 1—100 Chm. Waſſer pr. Stunde leiftenb, liefert complett 12 18 fl dl ht ilun 12 Mee sur 75 
Lodzer Waſſerverſ or 2 8 E m je E N 8 ö ARALLET: 5 8 
SE fe 80 8 Ln wit 
. Si der Gſellſchnſt der Bujffch - Frunziſiſchen | mn 
x= Ingr. 8 8 8 BUCHFÜHRUNG 
5:3 18 a Gummi- a s Here dei 
3 Maſchinenfabrik und ur. Ex 2 Gutlapercha⸗ u. Telegraphen⸗ Werke 8 8 
5 god, Wulczans fa Slraße Ar. 168. 2 8 ka Firma — ee e es 
Bereits mehrere derartige Anlagen ausgeführt und mit beſtem 8 oO - — N en Lil 
2, erfolg im Betrieb. . 2 rn, 2 e PR 
81 Obige Pumpe iſt ſehr eimpfehlenswerth dort anzulegen, wo ur E Pr U gratis Ina Franco, >: ] 
& das Bohrloch zu eng, d. h. zu kleinen Durchmeſſer hat, oder wo AK (=) 2 
dasſelbe zuweit vom Fabrikbetrieb entfernt iſt. Ein Brunnenſchacht * 80 2 8 
3 für obige Pumpe wird nicht gebraucht. * 5 fa] 
Prima:Referenzen, Koftenanjchläge gratis. 2 8 Jobriks-Riederlagen: 8 
i 4 5 
NN NN = ccc 8 in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 153, 9 
re en Be g in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 16. 8 
Medico-Mechan. Institut, 9 8 
Breslau. Sılvatorplatz 34. Telephon 2082. 8 Lechniſce Gummi. und Asbefi-Fabrikate für a 
eaten von Mücksgratsverkrämmungen undMuskeisehwä- f jedt Induſtrie, Treibriemen, Hauſſchläuche, In 
ehe bei Kindern und Erwachsenen. a Breſeute etc. kl. a 
Heissluftdouche gegen sicht, Ischias, Rheumatismus. re] 1 
Kan Mechan. . zur Anfertigung von Corsets, Schlenen- 2 Preisliſten gratis und tanto. 9 
See Unter ärztlicher Ansicht, ee 2 


ATEN T 


und Fabrik marken aller Länder besorgt 


Ing. D. Fränkel, Warschau, Se Krzsska 4. 
12-jährire Frishrang, Ueber 20000 Patente angef. 


Vertr. ‚Lodz: Ing. J. Margules, Nikolajewska 29. 


Hugo Stangens 
Reife - Bucean, Berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
Klaczkin, ielrikaner- Straße Ar. 3. 


— 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


